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Gratulation
zum großen Sieg

AN DIE ARBEITER, INGENIEURE, TECHNIKER. ALLE 
KOLLEKTIVE DER ORGANISATIONEN UND BETRIEBE, 
DIE SICH AN DER PROJEKTIERUNG UND AM BAU DES 
KANALS IRTYSCH-KARAGANDA BETEILIGTEN

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei der Sowjet­
union und der Ministerrat der 
UdSSR gratulieren den Kollekti­
ven der Bauarbeiter, der Monta­
gearbeiter, allen Arbeitern, Inge­
nieuren und Technikern, die sich 
an der Projektierung und am Bau 
des Kanals Irjysch—Karaganda be­
teiligten, aufs herzlichste zum Ab­

schluß der Arbeiten und zu seiner 
ständigen Inbetriebnahme.

Der Kanal Irtysch—Karaganda 
ist von wichtiger volkswirtschaft­
licher Bedeutung. Mit seiner Inbe­
triebnahme wird das Problem der 
gesicherten Wasserversorgung el-

Zentralkomitee 
der KPdSU 

nes großen Industriegebiets Zen­
tralkasachstans gelöst. Auf der 
Grundlage des Kanals wird der 
Bewässerungsackerbau eine weit­
gehende Entwicklung erfahren, 
was ermöglichen wird, die Erzeu­
gung von Gemüse, Kartoffeln und 
Futter für die Viehzucht bedeu­
tend zu vergrößern.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
bringen ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß Ihr auch weiterhin 
für die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben im Bau und in der Mei­
sterung von Kapazitäten der 
wichtigsten Objekte der Hydro­
energetik und Melioration beharr­
lich kämpfen und Euren würdigen 
Beitrag zur allgemeinen Sache der 
Festigung der Ökonomik unseres 
Landes leisten werdet.

Ministerrat 
der UdSSR

Hohe Effektivität 
des Zusammenwirkens

Tiefe Befriedigung über den 
Entwicklungsstand der sowjetisch­
polnischen Zusammenarbeit und 
über die hohe Effektivität des Zu­
sammenwirkens beider Länder bei 
der internationalen Entspannung 
und der Festigung des Friedens 
und der Sicherheit haben die Au­
ßenminister der UdSSR und Po­
lens, A. A. Gromyko und Stefan 
Olszowskl, zum Ausdruck ge­
bracht.

Der polnische Außenminister, 
der zu einem kurzen Freund­
schaftsbesuch in der Sowjetunion 
weilte, hat am 22. Januar ein Ge­
spräch mit dem Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR A. A. Gromyko geführt.

Beide Minister betonten, daß 
entscheidende Bedingungen für 
die Herstellung eines stabilen Frie­
dens nicht nur in Europa, sondern 
auch in der ganzen Welt die wei­
tere Festigung der Einheit der 

Länder der sozialistischen Gemein­
schaft und die Koordinierung ih­
rer Aktionen auf internationaler 
Ebene sind.

Auch Meinungen über aktuelle 
internationale Probleme- von ge­
meinsamen Interesse wurden aus­
getauscht. Die Gesprächspartner 
gingen auf die Lage in Europa und 
in erster Linie auf Fragen ein, die 
mit dem Abschluß der gesamt­
europäischen Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit so­
wie mit den Wiener Verhandlungen 
über die beiderseitige Reduzierung 
der Streitkräfte und Rüstungen in 
Mitteleuropa verbunden sind.

Die Verhandlungen waren durch 
Brüderlichkeit, Herzlichkeit, ge­
genseitiges Verstehen und Über­
einstimmung der Ansichten ge­
kennzeichnet.

Stefan Olszowski ist wieder in 
die Heimat abgereist.

(TASS)

Handel gewachsen
Der sowjetisch-französis ehe 

Handel ist nach vorläufigen Anga­
ben 1974 um 20 Prozent gewach­
sen und auch ausgeglichener ge­
worden. Dieser Handel entwickelte 
sich in den letzten Jahren bei Sta­
bilität und großen Zuwachsraten 
und hat auch gute Aussichten für 
die Zukunft.

Das Bestreben der beiden Seiten, 
die Handels- und Wirtschaftsbe­
ziehungen zueinander weiter aus­
zubauen, hatte auch im Kommuni­
que über den Arbeitsbesuch Leonid 
Iljitsch Breshnews in Frankreich 
Ausdruck gefunden. Die Sowjet­
union und Frankreich verpflichte­
ten sich, ihren Warenaustausch in­
nerhalb von fünf Jahren zu ver­
doppeln und Maßnahmen zu tref­
fen. die eine zukünftige Verdrei­
fachung ermöglichen.

Beide Länder suchen immer nach 
neuen und besseren Formen für die 
Beziehungen. Da heute nicht mit 
schneller Entwicklung der Ge­
schäftsbeziehungen zwischen Staa­
ten gerechnet werden kann, wenn 

sie sich nur auf den Handel be­
schränken, sind die UdSSR und 
Frankreich in den letzten Jahren 
von einfachem Warenaustausch zu 
vielseitiger wirtschaftlicher und in­
dustrieller Zusammenarbeit über­
gegangen.

Nach diesem Programm wurde 
erfolgreich gearbeitet. So liefert 
Renault Anlagen und Ausrüstun­
gen für die PKW-Werke in Moskau 
und Ishewsk und für die Kama­
LKW-Werke. Mit technischer Hil­
fe der Firma Sodetek wurde in 
Minsk eine Fabrik für Kühlschrän­
ke gebaut. In mehreren sowjeti­
schen Städten wurden Fabriken 
für Trockenmilch und Milchpulver 
in Betrieb genommen, die mit fran­
zösischen Anlagen ausgerüstet 
sind.

Die UdSSR beteiligt sich ihrer­
seits an Großvorhaben in Frank­
reich. So wurden Werke eines me­
tallurgischen Komplexes in Süd­
frankreich mit sowjetischen Hüt­
tenanlagen und -ausrüstungen aus­
gestattet. (TASS)

T

Gute Leistungen 
unter beliebigen 
Verhältnissen
Die Viehzüchter des Gebiets Ak- 

tjubinsk naben die Volkwirtschalts- 
pläne für 1974 in der Lieferung von 
Milch. Fleisch. Wolle und Eiern an 
den Staat überboten. Sie haben 
sich dem sozialistischen Unions­
wettbewerbs angeschlossen und 
wollen in diesem Jahr noch höhere 
Zielmarken erreichen. Sie haben im 
abschließenden Planjahr einen gu­
ten Start genommen. Die Devise 
der Viehzüchter ist — unter belie­
bigen Verhältnissen die Leistungen 
mehren.

In der Landwirtschaft ..des Ge­
biets hat man weitgehend die In­
itiative der Dshambuler Veihzüchter 
unterstützt. Allerorts wurden erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Die Melkerinnen der 
Milchfarm des Sowchos „Kimper- 
saiski'k Lenin-Rayon, wollen in 
liesem Jahr Je Kuh 100 Kilo Milch 
nehr als 1974 melken. Das Kollek­
tiv der Farm hat damals gute Re­
sultate errungen. Man melkte hier 
le Kuh 3516 Kilo Milch durch­
schnittlich. Unter den Bestmelkerin­
nen sind I. Dieter, K. Platonowa 
und L. Teplowa. I. Dietert molk 
z. B. je Kuh 3 649 Kilo Milch.
;Die Oberschafhirtin des Sowchos 

„Magadshanowski", Mitglied des 
ZK der Gewerkschaft der Landwir­
te der UdSSR K. Sheksembina, die 
Oberschafhirten' des Sowchos-Tech- 
nikurns „Temlrski“ N. Umirsakow, 
A. Kaldanow, L. Imankulow ver­
pflichteten sich, von je 100 Mutter­
schafen 110 Lämmer zu erhalten. 
Dadurch werden sich die Schafher­
den bedeutend vergrößern.

Unter den Viehzüchtern des Ge­
biets werden immer weiter die Er­
fahrungen des Sowchos „Kuduk- 
saiski“ verbreitet. Schon einige Jah­
re mästet man hier Ochsen, die bei 
der Lieferung bis 500 und mehr Ki­
lo wiegen. Auch im Kolchos „Kra- 
snoje Pole" wächst die Produktivi­
tät der Tiere. Diese Wirtschaft hat 
bereits ihren Fünfjahrplan in der 
Milchlieferung an den Staat be­
wältigt. An die Annahmestellen 
wurden über 53000 Zentner Milch 
statt 32200 laut Plan gebracht.

BESCHLUSS
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

über die Inkrafttretung des Gesetzes 
der Kasachischen SSR 

über die Volksbildung
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Republik 

beschließt: ■
1. Das Gesetz der Kasachischen SSR über die Volksbildung ab 1. 

März 1975 in Kraft zu setzen.
2. Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR wird 

hiermit beauftragt, die Ordnung dor Inkrafttretung des Gesetzes der Ka­
sachischen SSR über die Volksbildung festzusotzen und die Gesetzge­
bung der Kasachischen SSR mit diesem Gesetz in Übereinstimmung zu 
bringen.

3. Der Ministerrat der Kasachischen SSR wird beauftragt, die 
Beschlüssse der Regierung der Kasachischen SSR mit dem Gesetz der 
Kasachischen SSR über die Volksbildung in Übereinstimmung zu brin­
gen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
S8B S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen

B. RAMASANOWA
Alma-Ata, Haus der Regierung
27. Dezember 1974

Auf den Farmen ist die Futterberei­
tung gut organisiert. Es funktio­
niert eine Futterküche. Eine noch 
größere wird jetzt gebaut. In den 
Kuhställen wurde überall die Kom- 
plexmcchanisicrung eingeführt. Der 
sozialistsiche Wettbewerb ist gut 
organisiert. Jede Melkerin über­
nahm höhere Verpflichtungen als im 
Vorjahr.

Einer der wichtigsten Zweige der 
Viehzucht im Gebiet ist die Schaf­
zucht In der ganzen Republik kennt 
man die Schule der fortschrittli­
chen Erfahrungen. Sie leitet der 
Held der sozialistischen Arbeit Kua- 
nysch Jershanow. Viele von ihren 
Zöglingen sind erfahrene Schaf­
hirten geworden. Unter ihnen ist 
Bekisch Galymow. Er erfüllte be­
reits seinen persönlichen Fünfjahr­
plan nach allen Planposten, bekam 
z. B. von je hundert Mutterschafen 
150 Lämmer.

Im Rayon Uil, wo diese Schule 
funktioniert, schenkt man der 
Schafzucht von Jahr zu Jahr im­
mer mehr Aufmerksamkeit. Hier 
nahm man den Kurs auf die Orga­
nisierung von verstärkten Schäfer­
brigaden aus jungen Hirten. Die 
Schafzucht wird auf industrielle 
Grundlage überführt. Es werden 
ganze Komplexe errichtet. Auch die 
Lebensverhältnisse der Arbeiter ver-’ 
bessern sich bedeutend. Die Fach­
leute des Rayons sind stets bemüht, 
die jungen Schafzüchter mit moder­
nen Kenntnissen zu bewaffnen.

Heuer gibt es im Gebiet schon 70 
verstärkte Schäferbrigaden, die aus 
Absolventen der Mittelschulen be­
stehen. Viele von ihnen sind 
Schrittmacher der Produktion ge­
worden. Sie, wie auch ihre älteren 
Genossen, leisten jetzt vieles, um 
die Winter- und Frühjahrlammung 
einzuführen. Dabei stützen sie sich 
auf die Erfahrungen des Helden der 
sozialistischen Arbeit Maksut Ma- 
mytow aus dem Sowchos „Dshu- 
runski". Er erzielte im vorigen 
Planjahr das höchste Resultat im 
Gebiet, da er je hundert Mutter­
schafe 155 Lämmer erhielt.

Protest der Sowjetregierung
Am 22. Januar wurde dem Bot­

schafter der USA W. Stoessel lm 
Außenministerium der UdSSR die 
Note folgenden Inhalts übergege­
ben:

„Die Regierung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
hält es für notwendig, der Regie­
rung der Vereinigten Staaten von 
Amerika folgendes zu erklären.

In der Nacht zum 19. Januar 
1975 wurde das Gebäude der Stän­
digen UNO-Vertretungen der 
UdSSR, der USSR und der BSSR 
in New York aus einem Gewehr 
beschossen. Dabei fielen zwei Ku­
geln in Wohnräume der Vertre­
tungen im 5. Stock, in denen sich 
gerade Menschen aufhielten. Nur

Beispiel der Schrittmacher 
inspiriert zu neuen Siegen

Den ruhmreichen Traditionen treu
Die Arbeiter des Moskauer 

Werks für Elektromaschinenbau 
„Im Andenken der Revolution des 
Jahres 1905" haben eine wesent­
liche Korrektur in die sozialisti­
schen Verpflichtungen eingebracht, 
und nämlich: die Leistungsgren­
zen des Planjahrfünfts nicht zum 
7. November, wie früher geplant 
war, sondern zum 5. Oktober zu er­
reichen. Das hat das Kollektiv 
des Werks beschlossen, dos die In­
itiative seiner Anführer — der 
Kommunisten — aufgegriffen hat.

Die Ermittlung von Reservon, 
die für die beschleunigte Entwick­
lung der Produktion nötig sind, Ist 
jetzt die Hauptrichtung, auf der' 
alle Brigaden, Abschnitte, Be­
triebshallen ihre Aufmerksamkeit 
konzentriert haben.

„Die technische Neuausrüstung— 
unter die Kontrolle der Massen!" 
— das Ist die Devise der Herstel­
ler von elektrischen Ausrüstungen, 
Motoren und Elektroapparatur. Die 
Kontrollposten auf allen Abschnlt. 
ten helfen, die neue Technik einzu­
führen.

Zum Start des abschließenden

JMLit ZeitvorSprung
ASCHCHABAD. Am 22. Januar 

wurde hier vorfristig mit dor Mon­
tage der technologischen Ausrü­
stungen für einen Gewinnungsbe­
trieb begonnen, der lm wostllchen 
Teil des GaskondonsatvorkommonS 
Schatlyk geschaffen wird. Mit 
Zeitvorsprung wurden hier die

TYNDINSKI. (Amur-Gebiet). 
1,5 Millionen Tonnen Frachten — 
um 300 000 Tonnen mehr als ge­
plant war, transportierten lm vori­
gen Jahr die Fahrer der Kraftwa­
genzentrale Tynda, Verwaltung 
„Bamstrolput", von den Bahnsta­
tionen in dio Talgasiedlungen der 
Erbauer der Magistralo Baikalsee 
—Amur. Jede fünfte Tonno der 
Materialien, Konstruktionen und 
Ausrüstungen wurde von ihnen 
als überplanmäßig befördert.

„Das Geheimnis des Erfolgs liegt 

einem glücklichen Zufall ist es zu 
verdanken, daß sie nicht zu Scha­
den kamen.

Bekanntlich ist das schon das 
zweite Mal, daß Gebäude von Ver­
tretungen beschossen werden. Ein 
ähnlicher Terrorakt wurde bereits 
am 20. Oktober 1971 verübt, da­
bei sind die Personen, die dieses 
schwere Verbrechen — den Mord­
versuch an Sowjetbürgern, Mitar­
beitern der Vertretungen — be­
gangen haben, noch nicht bestraft 
worden. Unbestraft bleiben auch 
die Organisatoren und Teilnehmer 
vieler anderer Verbrechen gegen­
über den Sowjetbürgern.

Beachtenswert ist die Tatsache, 
daß am Abend des 18. Januar in

Jahres des Planjahrfünfts ist das 
Betriebskollektiv mit fester Ent­
schlossenheit gekommen, den 70. 
Jahrestag der Revolution 1905— 
190,7 in Rußland mit ausgezeich­
neten Taten zu würdigen. Denn 
gerade dieser Betrieb der Krasnaja 
Presnja erhob durch seine Sirene 
das proletarische Moskau zum be­
waffneten Aufstand gegen den Za­
rismus. In den Jahren der ersten 
Planjahrfünfte leistete das Werk 
einen großen Beitrag zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft des So­
wjetlandes.

Indem die Werktätigen des Be­
triebs das Ziel gestellt haben, in 
diesem Jahr fast 40 Prozent der 
Erzeugnisse höchster Qualitäts­
gruppe zu liefern, haben sie die 
Initiative aufgegriffen, die von 
den Kommunisten eingobracht wor­
den ist: in den wichtigsten Pro­
duktionsabschnitten vereinigte 
schöpferische Brigaden zu gründen. 
Dort lösen die Arbeiter zusammen 
mit den Ingenieuren die aktuell­
sten Fragen des technischen Fort­
schritts.

Ein Beispiel solch einer Gemein­

Erdarbeiten abgeschlossen, Funda­
mente gebaut und Ingenieurver­
bindungen verlegt.

In Erwiderung des Aufrufs des 
Zentralkomitees der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk ver­
pflichteten sich die Bauleute von 
Schatlyk, alle Arbeiten am neuen 

Dem Beispiel der Kommunisten folgend
in der weitgehenden • Anwendung 
der Autoanhünger", sagt der Se­
kretär des Parteibüros der Kraft­
wagenzentrale A. Kapustjanowa. 
„Es waren die Kommunisten, die 
den Vorschlag machten, diese Ro­
serve auszunutzen. Die Fahrbo- 
dlngungcn für die Schwerlastauto- 
züge Im Norden des Amurgeblots 
sind mangelhaft. Es Ist schwer, so­

der Nähe des Gebäudes der Ver­
tretungen eine Gruppe Verbrecher 
aus der „Jüdischen Verteidigungs­
liga" neue antisowjetische Kra­
walle organisierte, bei denen offen 
Gewaltakte gegen Sowjetmenschen 
angedroht wurden.

All das zeigt anschaulich, daß 
Zusicherungen und Versprechun­
gen, die die amerikanische Seite 
anläßlich der Nichtzulassung von 
feindseligen verbrecherischen Ak­
tivitäten gegen die in den USA 
weilenden Sowjetbürger und an­
läßlich der Sicherung von Bedin­
gungen für ihre Tätigkeit und ih­
ren Aufenthalt wiederholt lieferte, 
unerfüllt bleiben. Diese Haltung 
der USA-Behörden kann nicht an­

schaft ist die Zusammenarbeit der 
Montagearbeiter mit dem jungen 
Kommunisten Wladimir Kosjakow 
und den Konstrukteuren F. W. 
Resnizkl und F. B. Schklowski an 
der Spitze. Das Resultat ihres ver­
einten Suchens ist die Einführung 
von hochwirksamer und zuverlässi­
ger Elektroapparatur für Hoch­
turmkräne in die Produktion.

Über die Leistungen der schöpfe­
rischen Brigade berichtet die Denk­
notiz im Buch des Arbeitsruhms. 
Sie wird im Werkmuseum zusam­
men mit den teuersten Reliquien 
aufbewahrt, die von dem markan­
ten revolutionären und Arbeits­
weg des Kollektivs erzählen. Die 
Stammarbeiter, die die Veteranen 
— Helden des ersten bewaffneten 
Kampfes gegen den Zarismus — 
persönlich kannten, treffen sich 
mit denen, die ihre Arbeitslauf­
bahn erst beginnen. Indem die 
Lehrmeister der Jugend das Geleit 
geben, rufen sie den Arbeiternach­
wuchs auf. den ruhmreichen Tra­
ditionen der Krasnaja Presnja treu 
zu sein.

Gewinnungsbetrieb im Stoßtempo 
zu führen und den ersten Haupt­
gebäudeblock sowie drei Anlagen 
für komplexe Gasvorbereltung un­
ter Anschluß von 45 Tiefbohrlö­
chern an dleso mit zwei Monaten 
Vorsprung in Betrieb zu setzen. 
Das wird ermöglichen, bereits in 
diesem Jahr die Gewinnung von 
Schatlyk-Gas um 12,5 Milliarden 
Kubikmeter zu erhöhen.

gar ein gewöhnliches Lastauto 
über die hiesigen Pässe durchzu­
bringen, geschweige denn einen 
Tieflader."

Eben von einer solchen Reserve 
sprachen jodoch die Kommunisten 
auf einer ihrer Partelversammlun- 
gen, wo die Frage über eine effek­
tive Nutzung der Tragfähigkeit 
der Wagen zur Erörterung stand. 

ders als eine effektive Duldung 
verbrecherischer Elemente gewer­
tet werden.

Die sowjetische Seite untersucht 
ernstlich den neuen Vorfall des 
Beschüsses des Gebäudes der Ver- 
tretu”gen der UdSSR. USSR und 
BSSR. Die andauernden feindseli­
gen Aktivitäten gegen sowjetische 
Institutionen und Bürger in den 
USA sowie die Untätigkeit der 
amerikanischen Behörden diesbe­
züglich sind eine flagrante Verlet­
zung der elementaren internationa­
len Rechtsnormen und können 
selbstverständlich für die Bezie­
hungen zwischen unseren Ländern 
nicht schadlos sein.

Die Sowjetregierung legt bei der

REGION KRASNOJARSK. Das Wasserkraftwerk Bogutschansk wird die 
vierte Kaskade an der Angara sein nach Irkutsk. Bratsk und Ust-Ilim. 
Die Mitarbeiter der Bogutschansker Expedition des Instituts „Sibgidro- 
projekt" wählten den Ort der künftigen Sperrstelle unweit von Kodin- 
skoje. Kurz vor Neujahr haben die Geologen die erste Bohranlage auf 
dem Eis der Angara aufgestellt. Die Bauleute der Kraftvcrkchrsstraße. 
die den Bauplatz des Wasserkraftwerks Bogutschansk mit der Ortschaft 
Sedanowo verbinden soll und durch die die Straße Bratsk — Ust-Ilim 
führt, sind in die Taiga gekommen.

UNSER BILD: Von links die Technikerin-Geologin der Expedition 
L. M. Smirnowa, der Schichtbohrmeister G. S. Fjodorow, sein Gehilfe 
N. I. Kulikow an der künftigen Sperrstelle.

Foto: TASS

„Jeder muß es lernen. Autozügo 
mit Anhängern auf Gebirgsstraßen 
zu führen", stand im Beschluß 
dor Vorsammlung.

Ein Vorbild für die Jugend wa­
ren die erfahrenen Schofföre, Kom­
munisten A. Poljakow und W. 
Lewtschuk. Auf Vorschlag des 
Parteibüros wurden dio Arbeitsor. 
fahrungen von Poljakow und Lew­
tschuk im Kollektiv weitgehend 
ausgewertet. Die jungen Fahrer 
gingen bei ihnen in die Lehre. Ge­

Regierung der USA entschiedenen 
Protest ein gegen den am 19. Ja­
nuar verübten Terroranschlag auf 
Sowjetbürger, gegen die grobe 
Verletzung der Immunität der 
UNO-Vertretungen der UdSSR, 
der USSR und BSSR und erwar­
tet, daß die Schuldigen streng be­
straft, derartige Vorfälle iij Zu­
kunft nicht zugelassen und norma­
le Bedingungen für Aufenthalt und 
Arbeit der Sowjetbürger entspre­
chend ihren Amtsfunktionen auf 
dem Territorium der USA geschaf­
fen werden.

Die volle Verantwortung für die 
möglichen Folgen der Ablehnung 
von effektiven Maßnahmen in der 
Gewährleistung der Sicherheit für 
sowjetische Institutionen und Bür­
ger in den USA seitens der ameri­
kanischen Behörden wird die Re­
gierung der USA tragen.

genwärtig ist schon die Hälfto des 
Lastwagenparks mit Anhängern 
und Trailern ausgestattet.

Der Arbeitsschwung beim Bau 
der Magistrale Baikalsee—Amur 
weitet sich immer mehr aus. Auch 
die Fahrer der Kraftwagenzontrale 
Tynda leisten dazu Ihren würdi­
gen Beitrag.

A. KRIWTSCHENKU

(TASS)
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Reparaturarbeiter 
lösen Verpflichtungen ein

Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Sandyktawski", Rayon Bal- 
kaschino, verpflichteten sich als 
Antwort auf den Aufruf der Ak­
kerbauern des Gebiets Turgai, bis 
zu Beginn der Feldarbeiten alle 
Traktoren, Mähdrescher und Ak- 
kerbaugeräte instandzusetzen. Die 
kollektive der Feldbaubrigaden, 
die von den erfahrenen Brigadie- 
ren Kusmarzew und Waljajew ge­
leitet werden, versprachen, im ab­
schließenden Planjahr 18 Zentner 
Getreide je Hektar zu ernten.

Im angestrengten Rhythmus 
wird jetzt in der Reparaturwerk­
statt des Sowchos „Sandyktawski" 
gearbeitet. Nach der Erörterung 
des Aufrufs des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk und 
des jüngsten ZK-Beschlusses über 
die Entfaltung des -sozialistischen 
Wettbewerbs der Landwirte, über­
prüften sie ihre früher übernom­
menen Verpflichtungen und be­
schlossen, die Überholung der 
ganzen Technik zum 1. April ab- 
zuschließen.

„Die Verpflichtungen sind ange­
strengt", sagt der Chefingenieur 
des Sowchos Edgar Meier, „aber 
sie fundieren auf genauen Berech­
nungen und auf dem Enthusias­
mus unserer Mechanisatoren, von 
denen viele an ihre Arbeit schöp­
ferisch herangehen."

Der Ingenieur meinte vor allem 

dio Rationalisatoren Viktor Walter 
und Michail Kokarew. Da es an 
Ersatzteilen mangelt, müssen so 
manche Maschinenteile restauriert 
oder an Ort und Stelle angefertigt 
werden. Was aber heißt ein Detail 
nicht serienmäßig und dazu noch 
in einer Reparaturwerkstatt her­
stellen? Das kommt teuer zu ste­
hen und ist zeitraubend. Die Ra­
tionalisatoren haben schon mehre­
re Vorschläge eingeführt, wodurch 
die Herstellung von Details be­
schleunigt werden konnte. Auch 
sind sie billiger geworden.

„In den Händen unserer Tau­
sendkünstler erhielten die Schalt­
getriebewellen, die lösbaren Kupp­
lungen und andere Ersatzteile da3 
zweite Leben“, sagte Edgar Meier.

Gegenwärtig sind im Sowchos 
über 20 Traktoren und 50 Mähdre­
scher einsatzbereit. Genau soviel 
Maschinen sollen laut Verpflich­
tung bis zum 1. April noch in-' 
Standgesetz sein.

Eine hohe Arbeitsproduktivität 
erzielten die Arbeiter des Moto­
renabschnitts Andrej Merloin, die 
Brüder Adam und Alexej -.Her­
born Andrej Kien überholt mit 
guter Qualität die Schaltgetriebe.

Gleichzeitig mit der Reparatur 
ziehen die Ackerbauern die 
Schneefurche, fahren Stalldünger 
auf die Felder. Die Mechanisato­
ren lernen an Agrolehrgängen.

In diesen Tagen fand in der 
Reparaturwerkstatt des Sowchos 
eine Versammlung statt, auf der 
der Beschluß über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
der LandschaSenden erörtert wur­
de.

„Das ’ Zentralkomitee unserer 
Partei", sagte in seinem Auftritt 
der Schlosser Wassili Hofschmidt, 
„ruft uns auf, weitgehender den 
Wettbewerb für die vorfristige 
Erfüllung der Pläne des abschlie­
ßenden Planjahrs und des Fünf, 
jahrplans im ganzen zu entfalten. 
Unsere Devise war und bleibt: 
„Billiger und mehr Getreide, 
Fleisch und Milch für die Heimat 
erringen!" Unsere nächste Aufgabe 
ist es, mit guter Qualität die Tech­
nik zu überholen. Wir werden alles 
daransetzen, um sie rechtzeitig 
vorzubereiten. Das wird dazu bei­
tragen, daß der Sowchos erfolg­
reich den Plan des abschließen­
den Planjahrs und des Fünfjahr­
plans erfüllt."

Den Schlosser unterstützten der 
Beiter der Autogarago Wladimir 
Guschtschin, der Dreher Michail 
Kokarew u. a.

E. WARKENTIN

Gebiet Zelinograd

Galina Anatoljewna Serikowa, 
Deputierte des Nationalitäten­
sowjets vom Dshambulcr Wahl­
bezirk Nr. 135, Kasachische SSR.

Geburtsjahr — 1939, Nationa­
lität — Russin; parteilos; Fach­
mittelschulbildung.

Von 1957 bis zum Abschluß 
Ihres Studiums am Technikum 
für Chemie und Technologie war 
sie Apparatewart in der Werk­
halle für Schwefelsäure im 
Dshämbuler Super pliosphatwerk. 

Mitglied der Industriekom­
mission des Nationalitätenso­
wjets.

Sie war Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der 
achten Legislaturperiode.

(Aus: „Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR". 
Neunte Legislaturperiode. S, 
396.) ,

Wir sitzen im Kreis ihrer Familie. 
Sie ist erst unlängst aus Moskau 
zurückgekehrt, wo sic an der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR teilnahm. Galina Anatoljew, 
na wurde zum zweitenmal ins höch­
ste Machtorgan gewählt. Also recht, 
fertigt sie das Vertrauen ihrer Wäh­
ler. Das ist gewiß das größte Glück, 
das Vertrauen der Menschen recht­
fertigen zu können.

„Das Wichtigste, was ich aus 
Moskau von der Tagung mitge­
bracht habe", sagt die Deputierte, 
„ist das Gefühl des Stolzes auf un­
ser großes multinationales Sowjet­
volk, das gigantischen Planen des 
kommunistischen Aufbaus gewach­
sen ist.

Jedes Wort, das ich dort hörte, 
schien mir gerade an uns Kasach- 
staner gerichtet zu sein, denn unse­
re Republik ist eine der wichtig, 
sten Basen der Getreide- und Vien, 
wirtschaft unseres Landes.

Deshalb ist meine Devise — heu­
te besser als gestern und morgen 

besser als heute arbeiten. Mit wem 
Ich in Moskau in den Pausen zwi­
schen den Sitzungen auch immer 
sprach, war es die Näherin Walen, 
tina Krupnowa aus Baku, die KoL 
chosbäuerln Isolde Koljeridse aus 
einem grusinischen Dorf, der Vor- 
sitzende aus dem Kirow-Kolchos 
Friedrich Schneider aus dem Rayon 
Slawgorod, Altai-Region, oder der 
Raumpilot Wladimir Schatalow, Ge. 
neralmajor der Luftstreitkräftc, 
zweifacher Held der Sowjetunion,,

Rührige 
Deputierte
alle billigten aufs wärmste die In­
nen- una Außenpolitik unserer teu­
ren Kommunistischen Partei und 
Regierung."

Als Galina Serikowa zum ersten­
mal in den Obersten Sowjet der 
UdSSR gewählt wurde, traf ich sie 
auf einem 20 Meter hohen Kran. 
Das ist ihr Arbeitsplatz. Als sie 
1975 nach ihrem Studium am Tech­
nikum für Chemie und Technolo­
gie in Nowomoskowsk nach Dsham- 
bul kam, machte sie ihre Probezeit 
bei den Apparatewarten Rufina Go. 
lubewa und Georgi Schitik durch. 
Nach einem Monat wurde ihr der 
Beruf Apparatewart des Nitrosenro- 
zesses vertraut. Während ihrer 
selbständigen Arbeit erzielte sie 
große Erfolge: Die Menge des End­
erzeugnisses — der Schwefelsäure 
— ist größer.

„Wir schlugen Galina Serikowa 

die Arbeit des Dispatchers vor", 
sagte Alexander Kim, Technologe 
im Werk. „Da hat sie das Steuer­
pult und den Druckscnalter vor 
sich, keine körperliche Überanstren­
gung. Sic willigte ein. Doch dann 
verlor sie ihre Ruhe und kehrte zu 
ihrer Arbeit als Apparatewart in 
ihrer Werkhalle zurück."

Das war vor zwölf Jahren. Seit 
her arbeitet sie hier. Man liebt sie. 
Hier- gewann sie die Anerkennung 
ihres Kollektivs. Für hohe Arbeits­

leistungen wurde sie mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet. Galina Serikowa ist ein 
feinfühliger Mensch, sic teilt gern 
fremdes Leid und ist stets hilfs. 
bereit

„.Jcwdokija Petrowa hatte mit ih­
ren Papieren für die Rentezuwei­
sung Schwierigkeiten. Ihr Mann und 
ihr Sohn waren im Großen Vater­
ländischen Krieg gefallen. Sie hat­
te aber keine Dokumente, die das 
bestätigen. Dann nahm Galina Seri­
kowa sich dieser Sache an. Sie 
ging einigemal in die Abteilung für 
Sozialfürsorge, schrieb die nöti­
gen Briefe. Vor kurzem kam Jew- 
dokija Petrowa zu der Deputierten 
und bedankte sich herzlich.

Einmal kamen zwölf Hilfsarbei­
ter aus dem Werk zu Galina Seri­
kowa und beklagten sich, daß man 
bei der Festsetzung ihrer Rente die 

ihnen zustehende.i Vergünstigungen 
nicht in Betracht gezogen hatte.

Auch ihnen half die Deputierte. 
Sie hatte sich an das Staatliche Ko­
mitee für Arbeit und Entlohnung 
des Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften gewandt.

Die Leiterin der Bctrlcbsarztslcl- 
le im Superpliosphatwerk Julia 
Blisnjuk erzählte: „Unser Werk be­
schäftigt viele Arbeiter. Oft müßte 
man zum Krankei ins Haus fahren 
oder ihn Ins Krankenhaus einliefern, 
doch wir hatten keinen Wagen. Wir 
wandten uns an Galina Serikowa. 
Auf ihr Ersuchen im Ministerium 
für Gesundheitswesen der Kasachi­
schen SSR nat man der Arztstelle 
im Werk einen Wagen für Schnelle 
Hilfe zugeteilt."

Galina Serikowa geht oft in die 
Schulen, Fachschulen und Techni­
ken. Sie erzählt den Kindern, den 
Mädchen und Jungen von ihrem 
ehrenvollen Beruf eines Chemikers, 
über ihre Tätigkeit als Deputierte. 
Es ist darum kein Zufall, daß viele 
Schulabgänger ins Werk arbeiten 
kommen oder ins Technikum für 
Chemie und Technologie eintreten.

Galina Serikowa hat drei Kinder, 
die versorgt, gepflegt und erzogen 
sein wollen. Um mit dem Leben 
Schritt zu halten, liest sie viel. 
Galina Serikowa hat vor, eine 
Hochschule zu beziehen. Oft trifft 
sic sich mit ihren Wählern, legt 
Rechenschaft über das Geleistete abj

„Ich bin sehr stolz auf meinen 
hohen Titel — Abgesandte des VoL 
kes im höchsten Machtorgan", sagt 
Galina Anatoljewna. „Ich werde 
alles in meinen Kräften stehende 
tun, weder Zeit noch Energie scho­
nen, um das hohe Vertrauen unse^ 
res Volkes und der Kommunisti­
schen Partei zu rechtfertigen.“

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Dshambu!

Jung und
Nadeshda Gärtner ist noch eine 

ganz junge Lehrerin. Vor zwei 
Jahren beendete sie das Studium 
an der Abteilung für deutsche 
Muttersprache an der Pädagogi­
schen Fachschule in Slawgorod. 
Altairegion, und ist nun an der 
Mittelschule in Wischnjowka tä­
tig.

Erst das zweite Jahr, doch was 
für Stunden gibt siel Interessante, 
mannigfaltige, derart gehaltvolle, 
daß die Schüler keine Zeit für 
Langweile haben. Man spürt cs, 
daß sie die Kinder liebt und gut

Als erste in Kasachstan be­
gann die von Alexander Nai­
muschin geleiiete Komsomolbri- 
gade des „Gorshilstroi“ des 
den Leninorden tragenden 
Trusts „Sokolowrudstroi" nach 
der Slobin-Methode zu arbeiten. 
Darüber, welchen Effekt das 
beim Wohnungsbau in der 
Stadt Rudny zeitigte, erzählt 
nachstehend der Brigadier die­
ses bekanntgewordenen Kollek­
tivs.

■ Im laufenden Planjahrfünft 
müssen die Bauarbeiter unseres 
Landes ihre Arbeitsproduktivität 

.um 36—40 Prozent erhöhen. Mit 
Hilfe der Industrialisierung und 
Mechanisierung der Bauarbeiten 
allein läßt sich das unmöglich ma­
chen. Es ist notwendig, die Ar- 

_ beits. und Produktionsorganisation 
__zu vervollkommnen und die inne­

ren Reserven zu nutzen. Die Su­
che nach diesen Wegen führte uns 
zur neuen Form der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung, die man 
als Brigadenauftrag kennt und 
nach dem Nikolai Slobin, Brigadier 
aus der Verwaltung „Selenograd- 
stroi" erfolgreich arbeitet.

Mir bot sich eine Gelegenheit, 
Nikolai Slobin persönlich und 
auch seine Arbeitserfahrungen

Im vierten bestimmenden Plan­
jahr gab cs bei Eduard Freund 
aus dem Werk für Metallbearbei­
tung in Alma-Ata keine Schicht, wo 
er sein Tagessoll nicht Überboten 
hätte. Mit noch größerem Elan ist 
der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit ins abschließende Planjahr 
getreten.

Foto: D. Neuwirt

tüchtig
kennt. Deshalb ruft sie ständig 
jene Schüler auf, die passiver sind.

Nadja sagt darüber selbst:
„Am Anfang bemühte ich mich, 

meine Schüler besser kennenzuler­
nen. Ich machte mit ihnen Aus­
flüge, ging nach dem Unterricht 
auf Exkursionen, besuchte sie zu 
Hause, unterhielt mich mit ihren 
Eltern."

Jetzt weiß die Lehrerin g?nau, 
wer welches Fach liebt, welche 
Eltern imstande sind, ihren Kin­
dern zu helfen, wer die Hilfe der 
Lehrerin braucht. Doch die Haupt­

Tempo und Qualität 
gehen band in Hand
kenncnzulernen. Nach einer Rück­
sprache mit den Leitern unseres 
Trusts „Sokolowrudstroi" und der 
Verwaltung „Gorshilstroi" sowie 
mit den Mitgliedern unserer Briga­
de beschlossen wir, dieses Verfah­
ren auch bei uns, beim Bau eines 
127-Familienhauses einzuführen.

Trotz der vielen Schwierigkei­
ten, auf die wir gleich in den 
ersten Tagen der Arbeit nach dem 
Brigadenauftrag stießen, übertraf 
das Resultat alle unsere Erwartun­
gen. Wir konnten die planmäßigen 
Bautermine um 59 Tage verkür­
zen. Auf diese Weise erzielten wir 
32 Prozent Wachstum der Ar­
beitsproduktivität. Der überplan­
mäßige Gewinn betrug 8 000 Ru­
bel.

Das ermöglichte uns, eine zu­
sätzliche Belohnung zu erhalten, 
was für die Steigerung unserer

In der Landwirtschaftlichen 
Technischen Berufsschule Nr. 52 
in Rodnikowka, Rayon Aktjubinsk, 
fand ein Treffen mit Teilnehmern 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges statt. Die Berufsschüler und 
die aus dem Karl-Marx-Sowchos 
eingeladenen Bestarbeiter der Pro­
duktion, Mädchen und Jungen aus 
der Mittelschule begrüßten die 
Veteranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges I. J. Byzutin, P. T. 
Dobrowolski, W. P. Retschinski 

sache sind ihre Unterrichtsstunden. 
Ihre Schüler erhalten gediegene 
Kenntnisse in der deutschen Spra­
che. Für die Stunden bereitet sie 
sich gründlich vor, durchdenkt je­
de Einzelheit, sieht Anschauungs­
mittel und Tonbandaufnahmen vor.

„Ich habe mich endgültig über­
zeugt, daß meine Berufswahl rich­
tig war. Jetzt gehe ich mit dem 
Gedanken um, meine Ausbildung 
an der Fremdsprachenhochschule 
in Alma-Ata fortzusetzen."

Wir können der jungen Lehrerin 
nur weitere Erfolge wünschen.

N. OMAROW, 
npekteur der Gebietsabtei­

lung Volksbildung
Zelinograd

Interessiertheit an der Vervoll­
kommnung der neuen Methode 
ebenfalls von großer Bedeutung 
ist.

Ich will betonen, daß schon beim 
Bau dieses ersten Hauses die Slo­
bin-Methode sofort etwas vervoll­
kommnet wurde. In die nach die­
ser Methode arbeitende Brigade 
wurden Ausbau-Zimmerleute, Ver­
putzer, Anstrelcner aufgenommen. 
Wir schlossen mit ihnen Verträge 
über die Zuweisung der Arbeits­
abschnitte, über die Fristen des 
Arbeitsabschlusses, über die Ver­
antwortung für die Nichterfüllung 
der Vertragsbedingungen. Die Fi­
xierung der Ausbauarbeiter an 
einzelnen Sektionen des Hauses er­
höhte bedeutend ihre Verantwor. 
tung für die Termine und die Qua. 
lität der auszuführenden Arbeiten.

Treffen mit Veteranen
u. a. mit Beifall,

Die Kriegsveteranen erzählten 
den Versammelten über Kämpfe, 
an denen sie teilnahmen, über 
Schwierigkeiten und Not, denen 
sie in ihrem Soldatenleben begeg­
neten, über die grenzenlose Erge­
benheit der Soldaten ihrer Hei­
mat, über Heldentaten ihrer Waf-

Verantwortungsvoller Auftrag
In den Sowchos „Jejski“ kam 

Natalia Schwab nach der Absolvie­
rung des Technikums und wurde 
Agronom dieser Wirtschaft. Ala 
im Herbst 1974 der Unterricht im 
System der Partei, und Komso­
molschulung begann, sagte del 
Parteisekretär zur Komsomolzin:

„Wir haben beschlossen, Dir ei­
nen verantwortlichen Auftrag zu 
geben: den Zirkel .Grundlagen des 
ökonomischen Wissens" zu füh­
ren."

So wurde Natalia Schwab Pro. 
pagandlstin des Komsomolzirkels. 
Erfahrungen hatte Natalia keine. 
Sie überlegte gründlich, wio 
sie ihren Hörern das Thema „Den 
Kommunismus studieren, den 
Kommunismus erbauen" darlegon 
wird. Sie schonte weder Mühe 
noch Kraft und wandte all ihr 
Können an, um ihre Hörer mit dem 
Thema vertraut zu machen, er­
klärte ihnen den Komsomolschwur 
„Nach Lenins Welse leben,' arbei­
ten und lernen".

Und es war ihr gut gelungon. 
Die aktivsten Hörer beuuftragto 
sie, Reforato für die nächsto Be­
schäftigung zu folgenden Themen 
vorzubereiten: „Dio KPdSU über 
die Rolle des Komsomol im wlrt-

Freundschaftsabend
Die Deutschlehrerin der Acht­

klassenschule Nr. 1 in Uralsk 
Amina Burmalijewa arbeitet 
schon einige Jahre am Thema 
„Freundschaft zwischen den 
Pionieren der UdSSR und der 
DDR." Die Mitglieder des Klubs 
haben reiches Material gesammelt, 
das von der Freundschaft der Pio­
niere beider Länder spricht.

Unlängst fand in der Schule 
Nr. I ein Freundschaftsabend 
statt, der den Pionieren der DDR 
gewidmet war. Alle Deutschlehrer

der Stadtschulen wurden zu die­
sem Abend eingeladen.

Einer der Gäste, der Deutsch­
lehrer P. Glöckner, erzählte über 
seine Eindrücke von der Reise in 
die DDR.

Die KIF-Mitglieder boten ein 
schönes Kunstprogramm — Lie­
der, Tänze und Rezitationen — 
dar.

Klara RÜGE, 
Deutschlehrerin

Uralsk

Fortschrittliche Erfahrungen

Der Geist des Wetteiferns erhöhte 
sich.

Das zeitigte spürbare Resultate. 
Im bestimmenden Planjahr arbei­
teten wir nach der neuen Methode 
schon sicherer. Die Arbeitsergeb­
nisse sprechen für sich. Die Briga­
de hat ihre Jahresverpflichtungen 
^jhon.im August 1974 eingelöst.

Gegenwärtig bauen wir im Bri­
gadenauftragverfahren ein 9ge- 
schossiges Haus mit 11 446 Qua­
dratmeter Nutzfläche und ein 5ge- 
schossiges Wohnhaus mit 3 435 
Quadratmeter. Auch hier er­
zielen wir hohe Leistungen.

Die Slobin-Methode gewinnt in 
unserem Trust immer mehr An­
hänger. Im bestimmenden Planjahr 
wurden mit dieser Methode drei 
5- und zwei 9geschosslge Wohn­
häuser, eine Schule mit 1 320 
Plätzen gebaut, Fundamente für 

fenbrüder, über diejenigen, dio 
nicht heimgekehrt sind. Die Anwe- 
senden ehrten das Andenken der 
Gefallenen mit einer Schweigemi­
nute.

Die Jungs schwären, treue Nach, 
folger und Fortsetzer der Sache 
der älteren Generation zu sein.

Während des Konzerts wurden 

schaftlichen Aufbau, in der Erzie­
hung der Jugend im Geiste der 
Achtung und Liebe zur Arbeit", 
„In der Führung unserer Partei, 
in ihren reichen und unschätzbaren 
Erfahrungen besteht die Kraft des 
Komsomol". Sie half den Referen­
ten bei der Auswahl der nötigen 
Literatur, der Werke W. I. Lenins, 
der Reden L. I. Breshnews und 
J. M. Tjasheinikows.

Die zweite Beschäftigung des 
Zirkels verlief schon besser und 
aktiver. Die Referenten hatten sich 
zu ihren Themen gut vorbereitet 
und alle Fragen ihrer Kameraden 
beantwortet. Doch auf der näch­
sten Beschäftigung mußte Natalia 
feststellen, daß nicht alle Hörer 
erschienen waren. Was Ist nun pas­
siert? Vielleicht ist es ihnen mit 
ihr uninteressant? Tut sie nicht 
alles, was in ihren Kräften liegt, 
damit der Unterricht normal ver­
läuft.

Der Parteisekretär beruhigte 
sie: „Ist doch noch kein
Gelehrter vom Himmel gefal­
len. Und die Voraäumnisso sind 
nicht delno Schuld. Slo haben an- 
dero Gründe: In der Vlohzucht 
ontatand eine echwero Lage. Dio 
Jungen mußten elngrolfcn, um 

die technische Wartungsstation 
gelegt, ein Hallenblock des Mecha­
nischen Reparaturwerks baulich 
eingerichtet, ein Entlüftungs­
schacht für den Untertagebau So- 
kolowka, der Wasserturm Nr. 5 
und andere Objekte gebaut.

In Gemeinschaft mit uns arbei­
ten gegenwärtig 24 Brigaden der 
Montage- und Ausbauarbeiter, 
Maurer und Betonterer nach der 
Slobin-Methode.

Das Abschlußjahr des neunten 
Planjahrfünfts erlegt unserer Bri­
gade als Pionier besondere Pflich­
ten auf. Wir wollen den Jahres­
plan zum 15, November 1975 er­
füllen, eine Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 8 Prozent 
gegenüber dem tatsächlich erziel­
ten Niveau des Vorjahres erzielen 
und die Tagesleistung bei Montage 
von Stahlbetonfertigteilen auf 4,3 
Kubikmeter bringen. Wir haben 
auch vor, den Überplangewinn bis 
10 000 Rubel im Jahr zu steigern. 
Dio Einlösung dieser Verpflich­
tungen wird unsere Beisteuer zur 
Erfüllung der Aufgaben des neun­
ten Planjahrfünfts sein.

A. NAIMUSCHIN, 
Verdienter Bauarbeiter der 
Kasachischen SSR
Gebiet Kustanai 

für die Kriegsveteranen Lieder aus 
den Kriegsjahren gesungen. Dann 
fand eine Wettbewerbsschau zwi­
schen den Gruppen statt, wer und 
wie das Militärwissen beherrscht. 
Die Wettbewerbsteilnehmer demon­
strierten den ehemaligen Frontsol­
daten Ihre Bereitschaft und Ihr 
Können, den Militärdienst zu lei­
sten.

J. WINTER, 
Lehrer an der Berufsschule 
Nr. 52 in Rodnikowka

dort den Durchbruch zu liquidie­
ren, und sobald sie damit fertig 
sind, werden sie unbedingt allo 
kommen." Der Sekretär hatte 
recht. In der nächsten Woche er­
schienen alle 27 Hörer. Natalia 
traute ihren Augen nicht: „Sind 
wirklich alle gekommen?" fragte 
sie freudig. „Dann wollen wir 
das Thema aufschreiben. „Ökono­
mische Kenntnisse — allen Werk­
tätigen".
, Bei der Erläuterung des Materi­
als unterstrich die Propagandistin 
dio Rolle der Komsomolorganisa­
tion in der Ökonomischen Schulung 
der Jugend, stützte sich auf Le­
nins Werk „Dio nächsten Aufga­
ben der Sowjetmacht", auf den 
Beschluß des ZK der KPdSU über 
die Verbesserung der ökonomi­
schen Ausbildung der Werktäti­
gen.

Für das nächste Gespräch wur­
den alle Hörer beauftragt, über 
solche Fragen nachzudonken: War­
um wächst dio Bodoutung der 
ökonomischen Vorbereitung der 
Kader auf der heutigen Etappe des 
kommunistischen Aufbaus? In 
welchen Formen verläuft die öko­
nomische Schulung der Jugend in 
unserem Sowchos? Wio wirkt dio

ALMA-ATA. Eine gute Initiati­
ve starteten die jungen Wissen- 
schaftler des Instituts für Öko­
nomik der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR. 
Ehrenamtlich leiten sie die ökono­
mische Schule in ihrer Paten- 
Bekleidungsfirma „J. A. Gaga­
rin". Dem Unterricht liegt das 
Programm der ökonomischen 
Schulung zugrunde, das mit der 
Produktionstätigkeit des Betriebs 
eng verbunden ist. Jeder Mitar­
beiter des Instituts bereitet ein 
Thema vor, hält dazu Vorlesun­
gen und Seminare ab.

Dio Schule wird von 55 Arbei­
terinnen der Firma besucht, dio 
Mittelschulbildung besitzen. Das 
Hauptziel des Unterrichts ist es, 
den Betriebsarbeitern zu helfen, 
aufgrund des ökonomischen Wis­
sens dio Reserven der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu er­
mitteln und die Qualität der Er­
zeugnisse zu verbessern.

UNSER BILD: Aspirantin des 
Instituts für Wirtschaftswissen­
schaft N. K. Poletajewa während 
des Unterrichts zum Thema: 
„Betriebliche Rentabilität, Kosten­
aufwand und Produktionspreis“.

ökonomische Ausbildung auf die 
Resultate und Qualität der Arbeit 
eines jeden von euch?

Den nächsten Unterricht erwar­
tete Natalia mit Unruhe: Wird 
man sich zur Aufgabe ernst ver­
halten und sie gewissenhaft erfül­
len? Nun kam auch der Tag des 
Unterrichts, und Natalia konnte 
sich überzeugen, daß ihre Erregun­
gen umsonst waren. Ihre Hörer 
erschienen zur Beschäftigung vor­
bereitet: auf den Tischen sah sie 
Konzepte, und wie sie während des 
Unterrichts feststellen konnte, mit 
den Analysen aller aufgegebenen 
Fragen. Nun verstand sie, daß ih­
re Hörer sich wirklich ernst zur 
Sache verhalten und mit Interesse 
die Beschäftigungen besuchen.

So sammelt die junge Propa­
gandistin Schritt für Schritt Er­
fahrungen in ihrer edlen Arbeit, 
sie lehrt nicht nur ihre Altersge­
nossen, sondern erweitert ihre 
Kenntnisso selbst im Fernstudium 
an der landwirtschaftlichen Hoch­
schule. Sie beteiligt sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben der Sow- 
chossicdlung, und ist mit der Mei­
nung einiger Jugendlichen, daß es 
auf dem Dorf, uninteressant und 
langweilig sei, durchaus nicht ein­
verstanden. Schließlich hängt alias 
von ihnen selbst ab.

L. BILL
Gebiet Turgai Dsheskasgan

Hilfe der
Propagandisten

ei- 
Re-

Die Propagandisten des Sy­
stems der politischen, ökonomi­
schen und Komsomol-Schulung des 
Trusts „Kasmedstroi" yvandten 
sich nach dem Beispiel ihrer Kol­
legen aus dem den Leninorden 
tragenden Kammwollkombinat in 
Iwanowo und dem Moskauer Elek­
tromechanischen W.-I.-Lenin-Werk 
als Antwort auf den Appell des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk an ihre Kollegen 
mit dem Aufruf, im Laufe des . 
Unterrichts den Hörern zu helfen, 
Reserven aufzudecken, die es ih­
nen ermöglichen würden, ihre so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
erfüllen, die Arbeitstätigkeit 
ncs jeden zu kontrollieren, 
chenschaftslegungen jiber den Ver­
lauf der Erfüllung der persönli­
chen Pläne zu praktizieren.

Im Aufruf heißt es insbesonde­
re: „Genossen Propagandisten! 
Jeder von Euch ist verpflichtet, 
für das Jahr 1975 angespannte 
schöpferische Pläne zu überneh­
men.“ Mit dieser Initiative auf­
tretend, stützen sich die Propa­
gandisten der Verwaltung für me­
chanisierte Arbeiten auf die viel­
jährige Arbeitserfahrung. In der 
Verwaltung sind 25 hochqualifi­
zierte Propagandisten, jeder drit­
te Arbeiter ist Hörer. Der Unter­
richt wird unmittelbar auf den 
Bauplätzen abgehalten. Die Ver­
waltung für mechanisierte Arbei­
ten baut eine neue Stadt in Shai- 
rem, Wohnhäuser .In Karashal, 
am Dshambul-Bergwerk. Man ar­
beitet In Kysylshar, in den Sow­
chosen der Rayons Dsheskasgan 
und Ulutau.

...Die Propagandisten verbin­
den den theoretischen Stoff in der 
Regel mit der Praxis des Kollek­
tivs. 30 Mechanisatoren haben ih­
re persönlichen Fünfjahrpläne 
schon bewältigt. Die Neuerer 
vervollkommnen, vereinfachen die 
Produktionsprozesse.

In einer Unterrichtsstunde er­
zählte der Propagandist, Inge­
nieur N. F. Swetlltschny, wie der 
Autoschlosser J. Keßler arbeitet. 
Im Laufe der letzten zwei Plan­
jahre hat er acht Verbesserungs­
vorschläge in die Produktion ein­
geführt und dem Staat dadurch 
7 000 Rubel eingespart.

M. UTSCHENIK
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Im Namen
ier brüderlichen - WEltgEsththEn Französische 

Rohstoff probEeme
Das französische Kabinett hat gesamt 125 Millionen Franc berdt-

Freundschaft
Am 27. Januar jährt sich zum 

zweitenmal der Tag der Unter­
zeichnung des Parlsor Abkommens 
über die Einstellung des Krieges 
und dio Wiederherstellung des 
Friedens in Vietnam. Dieses Ab­
kommen, das der Generalsekretär 

| dos ZK der KPdSU L. I. Brcsh- 
I new ein Ereignis von welthistorl- 
; scher Bedeutung nannte, kenn­
zeichnete den hervorragenden Sieg 
dos heldenmütigen vietnamesi­
schen Volkes über die amerika­
nischen Aggressoren. Nach Beur­
teilung dor fortschrittUchen Öf­
fentlichkeit der Welt ist dieser 
Sieg zugleich ein bedeutender Er­
folg der sozialistischen Länder­
gemeinschaft. ein Beweis der ko­
lossalen Lebenskraft des vom 
XXIV, Parteitags der KPdSU pro­
klamierten Friedensprogramms.

Band o der alten und festen 
Freundschaft verknüpfen die Völ­
ker der Sowjetunion und Viet­
nams. In den Jahren des Wider­
standskampfes gegen dio franzö­
sischen Kolonisatoren forderte die 
Sowjetunion entschieden die Ein­
stellung der Intervention, erkann­
te mit unter den ersten Ländern 
die DRV an und stellte diploma­
tische Beziehungen zu ihr her. Auf 
Initiative der UdSSR wurde die 
Genfer Konferenz von 1954 einbe­
rufen, die eine wichtige Rolle in 
der Einstellung der Intervention 
In Vietnam spielte. Und nachdem 
Vietnam an den Wiederaufbau sei­
nes Landes gegangen war, reichte 
die Sowjetunion ihm ihre hilfrei- 
'ché Hand. Unter Beistand der 
UdSSR wurden in jenen Jahren 
mehr als 150 Industriebetriebe 
und andere Objekte wiederherge­
stellt und neuerbaut.

Der Kampf des vietnamesischen 
Volkes gegen die amerikanische 
Aggression schrieb neue markan­
te Seiten in die Geschichte der 
sowjetisch-vietnamesischen Bezie­
hungen. In all den letzten Jahren 
leistete die Sowjetunion Vietnam 
allseitige Hilfe und moralisch­
politische Unterstützung an der 
militärischen. politischen und
diplomatischen Front. Trotz der 
kolossalen Schwierigkeiten der
Kriegszeit dauerte in jenen Jah­
ren die enge Zusammenarbeit im 
Aufbau der Nationalökonomik 
Vietnams fort. Unter 
wurden unter Beistand 
wjetischen Spezialisten 
dustrieobjekte erbaut.

Die Betriebe unseres _____
lieferten mit Terminüberbietung 
Produktion zu Verteldigungszwek- 
ken und zum wirtschaftlichen 
Aufbau der DRV. „Grünes Licht 
für Aufträge aus Vietnaml“ — 
mit solcher Losung kamen die Ar­
beiter der Großbetriebe und Fab­
riken zu ihren Sonnabend- und 
Sonntagseinsatzen. Dut z e n d e 
Schiffe der Fernöstlichen und der 
Schwarzmeer-Reederei 
trotz der feindlichen 1 
rungen ihre Frachten 
phong bei beliebigem

Die Worte „Wir sind mit dir. 
Vietnaml" vereinten In jenen 
Kriegsjahren Millionen sowjeti­
scher Arbeiter und Kolchosbauern, 
Studenten und Schüler. Menschen 
aller Altersstufen und Berufe, die 
alle den gleichen Wunsch hegten 
— ihren persönlichen Beitrag zur 
Hilfe für das heldenmütige Viet­
nam zu leisten.

Aktiven Anteil an dieser allge­
meinen Bewegung der Solidarität 
der sowjetischen Öffentlichkeit mit 
dem vietnamesischen Volk nahm 
die Gesellschaft für Sowjetisch- 
Vietnamesische Freundschaft — 
eine gesellschaftliche Massenorga­
nisation. deren Abteilungen in 
vielen Republiken, Regionen. Ge­
bieten und Städten der UdSSR 
funktionieren. Auf Anregung und 
bei aktiver Teilnahme der Gesell­
schaft fanden in unserem Land Mo­
nate und Wochen der sowjetisch­
vietnamesischen Freundschaft und 
Solidarität mit dem Kampf des 
vietnamesischen Volkes statt. 
Während dieser Kampagnen der 
moralisch-poUtischen Unterstüt­
zung erzeugten die sowjetischen 
Arbeiter Tausende Tonnen Pro­
duktion über den Plan hinaus, 
überwiesen ihre Einsparungen In 
den Fonds der Vietnam-Hilfe, 
und viele Tausende sowjetische 
Männer und Frauen spendeten ihr 
Blut für die Rettung des Lebens 
der heldenmütigen vietnamesi­
schen Kämpfer.

Die Sowjetmenschen sind stolz 
darauf, daß die Führer der DRV 
und der Partei der Werktätigen 
Vietnams wiederholt unterstrichen 
haben, alle Erfolge des vietname­
sischen Volkes im Kampf gegen 
die Interventen und in der schöp­
ferischen Arbeit seien von der 
kolossalen, allseitigen und wert­
vollen Hilfe seitens der UdSSR 
und der anderen Staaten der so­
zialistischen Gemeinschaft un­
trennbar.

Zu einem wichtigen Ereignis In 
den sowjetisch-vietnamesischen 
Beziehungen wurde der lm Juli 
1973 stattgefundene Besuch der 
Partei- und Roglerungsdelegatlon 
der DRV, geleitet vom Ersten 
Sekretär des ZK der PWV Le 
Duan und vom Ministerpräsiden­
ten der DRV Pham van Dong, in 
der UdSSR. Während dieses Be­
suchs wurde eine Übereinkunft 

'• ' • der So-
. ___ im Wie­
der volkswirtschaft­

erzielt, die In 
___Beistand der 

I UdSSR errichtet worden waren, 
; sowie lm Bau neuer Betriebe.

In der neuen Etappe der Ent­
wicklung und weiteren Festigung 
dor briiderllchen Freundschaft 

1 und allseitigen Zusammenarbeit 
I zwischen der UdSSR und der 
I DRV kommt der Gesellschaft für

anderem 
der so- 
56 In-

Landes

brachten 
Bombardie- 
nach Hai- 

i Wetter.

Über die Hilfeleistung 
wjetunlon an die DRVwjetunion 
deraufbau __

I liehen Objekte 
i Nordvietnam unter 
' UdSSR errichtet v

Sowjetisch-Vietnamesische Freund­
schaft eine wichtige Rolle zu. 
Als eine ihrer wichtigsten Auf­
gaben betrachtet sie die Organi­
sation einer aktiven Unterstüt­
zung und Hilfe für das vietname­
sische Brudervolk im Nnchkriegs- 
wlederaufbau und im Aufbau des 
Sozialismus in der DRV. Im 
Kampf um eine konsequente 
Durchführung des Pariser Abkom­
mens, um die Herstellung eines 
gerechten und dauerhaften Frie­
dens in Vietnam.

Im Herbst 1974 beriet das 
Präsidium des Verbands der so­
wjetischen Freundschnftsgcscll- 
schaften über Fragen der Tätig­
keit der Gesellschaften in der ge­
genwärtigen Etappe. Im Auftrag 
des Präsidiums fuhr eine Delega­
tion der Gesellschaft nach Viet­
nam, um mit den vietnamesischen 
Kollegen Pläne der Erweiterung 
der Zusammenarbeit zwischen der 
sowjetischen und vietnamesischen 
Öffentlichkeit zu erörtern und zu 
erzählen, wie die Sowjetmenschen 
den bevorstehenden 30. Grün­
dungstag der DRV begehen wol­
len.

In Hanoi teilten wir unseren, 
vietnamesischen Freunden mit. 
daß die Gesellschaft für Sowje­
tisch-Vietnamesische Freundschaft 
beschlossen hatte, die Erfüllung 
der Aufträge für die DRV un­
ter ihre ehrenamtliche Kontrolle 
zu nehmen und die diese Aufträ- 
g e erfüllenden Industriebetriebe 
und Organisationen zu kollekti­
ven Mitgliedern der Gesellschaft 
zu machen. Es wurde auch be­
schlossen. Namen der vietname­
sischen Nationalhelden und Titel 
„Brigade der sowjetisch-vietname­
sischen Freundschaft“ an die be­
sten Produktionskollektive zu ver­
leihen. die den größten Beitrag 
zur Festigung der sowjetisch­
vietnamesischen Freundschaft lei­
sten. Im Zusammenhang mit dem 
bevorstehenden 30. Gründungstag 
der DRV soll In der Sowjetunion 
eine Bewegung 
der Mittel für _____ __
Vietnam-Hilfe entfaltet werden.

Die Mitglieder unserer Delega­
tion hatten in der DRV viele Be­
gegnungen mit den vietnamesi­
schen Freunden, und wir sind 
überzeugt, daß die Selbstlosigkeit, 
der Enthusiasmus und Fleiß des 
vietnamesischen Volkes, gepaart 
mit der uneigennützigen Hilfe der 
Sowjetmenschen, der Werktätigen 
aller sozialistischen Bruderlän­
der. es ihm ermöglichen werden, 
alle Schwierigkeiten der Nach­
kriegsperiode zu überwinden und 
ein rasches Entwicklungstempo des 
Landes zu sichern.

In Hanoi unterzeichneten wir 
auch ein Protokoll über die Hil­
feleistung den vietnamesischen 
Freunden im Erlernen der russi­
schen Sprache. Die sowjetische 
Seite übernahm die Verpflich­
tung. in der Sowjetunion einen 
Speziallehrkursus der russischen 
Sprache zu verfassen und her­
auszugeben, an die Gesellschaft 
der Vietnamesisch-Sowjetischen 
Freundschaft Ausrüstungen für 
Sprachkabinette, Lehrfilme. Dias, 
Tonbandgeräte und andere Lehr- 

' * - ’»—*—■) der
...____  faupt-
verschledenen 

gründen 
gute Bib-

zum Sammeln 
den Fonds der

mittel zu senden, um Zentren 
russischen Sprache in der Ha' 
Stadt sowie in den 
Städten des Landes zu 
und an diesen Zentren 
liotheken zu schaffen.

Die DRV stellt ihre _______„
zerstörte Volkswirtschaft wieder 
her. Die Werktätigen der Republik 
erörtern die Perspektiven des 
zweiten Fünfjahrplans zur Ent­
wicklung der Ökonomik des Lan­
des. In Südvietnam bleibt jedoch 
die Lage nach wie vor gespannt, 
die Provokationen des Saigoner 
Regimes gegen die befreiten Ge­
biete hören nicht 
200 000 politische 
schmachten immer _____
Kerkern. Die Gesellschaft 
Sowjetisch-Vietnamesische Freund, 
schäft wird auch weiterhin Ihre 
Verbindungen und Kontakte mit 
5 000 Organisationen aus 134 
Ländern der Welt nutzen, um die 
öffentliche Meinung zur Unter­
stützung des Kampfes des viet­
namesischen Volkes um die Durch­
führungen des Pariser Abkommens 
zu mobilisieren.

In dem von uns In Hanoi un­
terzeichneten Protokoll zum Plan 
der Zusammenarbeit für 1975 wird 
große Beachtung der Vorbereitung 
des 30. Gründungstags der DRV 
geschenkt, der am 2. September 
1975 gefeiert werden soll. Zu die­
sem denkwürdigen Datum wird 
ein Wettbewerb um das beste 
schöngeistige Werk über die so­
wjetisch-vietnamesische Freund­
schaft sowie ein Unionswettbe­
werb der Kinderzeichnungen über 
Vietnam geplant. Gemeinsam mit 
dem Staatlichen Komitee des Mi­
nisterrats für Rundfunk und Fern­
sehen wird die Gesellschaft für 
Sowjetisch-Vietnamesische Freund­
schaft ein Rundfunkquiz für viet­
namesische Hörer über die Ver­
bindungen der UdSSR und der 
DRV veranstalten.

Von der Kommunistischen Par­
tei im Geiste der Leninschen Prin­
zipien des proletarischen Inter­
nationalismus erzogen, tun die So­
wjetmenschen alles für die weite­
re Festigung und Entwicklung der 
sowjetisch-vietnamesischen Freund­
schaft.

auf, etwa 
Häftli n g e 

noch in den
’ • für

German TITOW, 
Vorsitzender des Zentralvor­
stands der Gesellschaft für 
Sowjetisch-Vietnamesis ehe 
Freundschaft, Held der So­
wjetunion, Raumpilot der 
UdSSR.

Das historische Gebäude der Roten Festung in Delhi erlebte seine 
zweite Geburt im Jahre 1947, als D. Nehru hier die Flagge der Unab­
hängigkeit hißte.

Foto: TASS

Wie es in Washington 
hineinschallt...

-----  — TASS-Kommentar .......... —
Politische Kreise, Öffentlichkeit 

und Presse verschiedener Länder 
kommentieren nach wie vor leb­
haft die Weigerung der Sowjetre­
gierung. das sowjetisch-amerikani­
sche Handelsabkommen von 1972 
in Kraft treten zu lassen. Dieser 
Schritt wird einhellig als gesetz­
mäßige Antwort auf die Versuche 
gewertet, Handelsfragen von einer 
völlig untragbaren Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten der 
UdSSR abhängig zu machen.

Auch der NATO-Rat ist daran 
nicht achtlos vorbeigegangen. Sei­
ne Reaktion war allerdings etwas 
eigenartig. Wie das Brüsseler Bul­
letin „Nouvelles Atlantlques“ mit­
teilt, hat er Experten beauftragt, 
„die möglichen Folgen" dieses 
Schrittes für den Entspannungspro­
zeß, besonders für die Ost-West- 
verhandlungcn über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa zu stu­
dieren. Dabei griff der ’ NATO-Rat 
den etwaigen Ergebnissen dieses 
Studiums mit der Behauptung vor, 
die Sowjetunion könne die Arbeit 
der gesamteuropäischen Konferenz 
„in Gefahr bringen".

Die Aktivitäten der Entspan­
nungsgegner der USA, die die er. 
folgreicho Entwicklung der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen der UcjSSR und den USA

behindern wollen und deshalb von 
der breiten Öffentlichkeit, darunter 
auch in den USA selbst verurteilt 
werden, dienten den NATO-Stra- 
tegen augenscheinlich als eine Art 
Signal. Der Mitteilung der „Nou- 
velles Atlantiques“ ist zu entneh­
men, daß sie sofort Kurs darauf 
nahmen, die Gesamteuropäische 
Konferenz zu hemmen und die 
Schuld daran der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Län­
dern in die Schuhe zu schieben.

Das geschieht nicht zum ersten 
Mal. Noch vor ganz kurzem griff 
NATO-Geperalsekr e t ä r Joseph 
Luns mit Enthusiasmus die von 
offiziellen Kreisen der USA aus­
gestoßenen Drohungen gegen die 
arabischen erdölproduzierenden 
Länder auf. In einem UPI-Intor- 
view wiederholte er wortwörtlich 
die Thesen Washingtons und droh­
te seinerseits den erdölfördernden 
Ländern, daß man mit ihnen „in 
einer anderen Sprache sprechen" 
könne.

Das NATO-Hauptquartier Hegt 
bekanntlich in Brüssel, doch es ist 
klar, wo die Hinweise herkommen, 
die die politische Linie des Nord­
atlantikblocks festlegen. Wahrhaf­
tig: wie es in Washington hinein­
schallt, so schallt es aus Brüssel 
wieder heraus.

Vom Schaffen gibt's 
geschickte Hände

Gleich beim Eintritt In den Kun­
densaal dos Dienstleistungskombinats 
in Werch-Berjosowka, Rayon Glubo- 
koje, sjehl man auf der Ehrentafel 
acht Fotos der Bestarbeiter der Pro­
duktion, Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb. Unter ihnen ist auch 
Monika Rein. Sie arbeitet schon 
sechs Jahre lang lm Haus der guten 
Dienste, Ihre Arbeit greift nicht 
direkt in das große Rad der Produk­
tion, auch werden ihre Leistungen 
durch kclno Prozente widergespie­
gelt, dennoch verdient Frau Monika 
viel Lob Im Kollektiv. Sie Ist Raum­
pflegerin und hat Immer alle Hände 
voll zu tun. In den Produktionshalfen 
herrscht stets Ordnung und Rein­
lichkeit.

„Die Mitarbeiter des Dienstlei­

stungsbetriebs wie auch die Kunden 
sind mit Monika Reins Arbeit sehr 
zufrieden", sagt die Leiterin Genos­
sin Wassiljewa.

Frau Monika Rein hat fünf Kinder 
erzogen. „Vom Schaffen gibt's ge­
schickte Hände", sagte sie stets zu 
ihnen. Diese antworten der Mutter 
für ihre Sorge um sie mit Liebe und 
Fleiß In der Arbeit. Drei von ihnen 
gehen schon ihren eigenen Weg im 
Leben. Sie sind angesehene Leuto in 
ihren Arbeifskollekfiven, so z. B. ar­
beiten Viktor und Alezander Im 
Bergwerk von Werch-Berjosowka 
und wurden als boslo In Ihrem Be­
ruf wiederholt ausgezeichnet.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachsfan

Gute Erfolge
Die Werktätigen des Kolchos „30 

Jahre Kasachstan" haben mit viel 
Erfolg den Fünfjahrplan der 
Wirtschaft In den wichtigsten 
Produktionszweigen gemeistert. So 
haben sie den Plan des Getreide­
verkaufs an den Staat Irr 4 Jahren zu 
118 Prozent, den für Fleischllefe- 
rung — zu 127 Prozent, erfüllt. Allein 
Schweinefleisch erhielt der Staat vom 
Kolchos mehr als 10 000 Zentner.

Auch die Mechanisatoren hatten 
sich Im vergangenen Jahr fleißig ins 
Zeug golegt. Und nicht nur während 
der rrntekampagne. Es genügt zu

sagen, daß sie die Hälfte der vor­
handenen Landtechnik noch vor 
Neujahr überholt haben. Als beste 
nach den Ergebnissen des vergan­
genen Jahres wurde die 2. Brlgado 
mit E. Sutter an der Spitze aner­
kannt. Zu den angesehensten Leuten 
im Sowchos zählen auch die Mecha­
nisatoren E. Bauer, R. Rybant, die 
Hirten J. Miller, T. Amirow, die Mel­
kerin E. Sartison.

J. SANDE'

Gebiet Pawlodar

eân Programm von Regierungs­
maßnahmen erörtert, das helfen 
soll, die Rohstoffprobleme zu lö­
sen. In einem nach der Kabinetts­
sitzung veröffentlichten Kommu­
nique heißt es, der wichtigste 
Punkt des verabschiedeten langfri­
stigen Programms sei die Erkun­
dung und der Abbau von Boden­
schätzen Im Lande selbst. Es sol­
len dafür Kredite in Höhe von ins-

gestellt werden.
Ferner wurde beschlossen, Im 

Lande allmählich nationale Roh­
stoffvorräte anzulegen. Für dieses 
Vorhaben sollen im ersten Stadium 
Kredite in Höhe von 100 Millio­
nen Franc zur Verfügung gestellt 
werden. Ferner wurden unter ande­
rem Maßnahmen zur Einsparung 
von Rohstoffen und zur (Verbesse­
rung der Gewinnung von Sekun­
därrohstoffen beschlossen.

Kongreß der japanischen 
Liberaldemokraten

Der 30. Kongreß der liberal-de­
mokratischen Partei Japans hat in 
Tokio stattgefunden. 4 203 Dele­
gierte repräsentierten die rund 
328 000 Mitglieder der Regierungs­
partei.

Der Kongreß bestätigte Takeo 
Mikl im Amt des Parteivorsitzen­
den, zu dem er im Dezember 1974 
gewählt wurde.

In seiner Grußansprache an die

Kongreßdelegierten äußerte Müd, 
Ministerpräsident Japans, Besorg­
nis über das sinkende Prestige der 
Partei Und verwies auf die Not­
wendigkeit einer Parteireform.

Die Delegierten nahmen einen 
Bericht des Generalsekretärs Yasu- 
hiro Nakasone zur Lage in der 
Partei entgegen und biUigten das 
Parteiprogramm für 1975.

Preise steigen weiter
Die Einzelhandelspreise sind 

1974 in den USA gegenüber dem 
Vorjahr um 12,2 Prozent gestie­
gen, hat das Arbeitsministerium 
mitgeteilt. Das ist die größte 
Preissteigerung in den letzten 28 
Jahren, sie Ist bei praktisch allen 
Waren und Dienstleistungen zu 
beobachten. Besonders stark ver­
teuerten sich die Lebensmittel so­
wie Benzin, Heizöl, Haushaltsarti­
kel, ärztUche Betreuung und Ver­

kehrsmittel.
Der Einzelhandelsindex betrug 

155,4 gegenüber dem Jahr 1967. 
Mit anderen Worten, die Waren 
und Dienstleistungen, die 1967 
dem Amerikaner 100 Dollar zu 
stehen kamen, kosten sie jetzt 155 
Dollar 40 Cent.

In der Mitteilung des Arbeits­
ministeriums wird ferner darauf 
hingewiesen, daß die Kaufkraft der 
im Lohnverhältnis stehenden Per­

sonen im vergangenen .T.shr nm 
5,4 Prozent gesunken ist.

Die Mitteilung des Arbeitsmini­
steriums illustriert anschauHch 
die ernsten Mißstände in der USA- 
Wirtschaft. 1974 wuchs in der 
USA stark die Arbeitslosigkeit an 
— sie beträgt 7.1 Prozent — und 
gingen das Bruttosozialprodukt 
und die Industrieproduktion zu­
rück.

Die amerikanischen Nachrichten­
agenturen betonen in ihren Kom­
mentaren, daß die Amerikaner 
auch 1975 auf eine Verbesserung 
ihres Lebens nicht hoffen können.

•
USA. Die Aufomo- 

bilindustrio des Lan­
des erlebt schwere 
Zeiten. Im Zusammen­
hang mit der niedage­
wesenen Minderung 
des Absatzes der 
Kraftwagen, die durch 
dio sich vertiefende 
Krise der amerikani­
schen Ökonomik her- 
vorgerufen und von 
einer unkontrollierba­
ren Inflation begleitet 
wird, wurden mehr als 
10 Krnftfahrzeugwer- 
ke stillgclegt. Etwa 
95 000 Automobllbau^ 
er wurden auf kurze 
oder unbestimmte Zeit 
entlassen.

UNSER BILD: Die 
Arbeiter aus der Fir­
ma „Kreißler" verlas­
sen das Werkgelände. 
Die Administration 
der Kompanie erklär­
te ihnen, daß sie ent­
lassen sind.

Bildfunk: UPI—TASS

♦

Häufiger 
Gast

Geht Heinrich Schenk heute durch 
Tscheljabinsk, erfüllt sein Herz das 
stolze Gefühl, daß auch er unter 
denjenigen war, die das Mefal- 
lurgickombinat in den Kriegsjahren 
errichteten, die in dieser Stadt Wer­
ke, Produktionsgebäude, Kulturan­
stallen und Wohnhäuser bauten.

Ober zwei Jahrzehnte lang hat er 
dem Beruf eines Bauarbeiters ge­

widmet. Er ging ihm mit viel Lust 
nach und zählte mit Recht zu den 
Besten im Kollektiv des Trusts 
„Tscheljabmetallurgstroi".

Der 71jährige Heinrich Schenk 
genießt schon 12 Jahre den wohl­
verdienten Ruhestand. Aber auch 
[atzt noch ist der Arbeitsveteran 
läufiger Gast auf den Bauobjekten, 

an welchen sein ehemaliges Kollek­
tiv arbeitet. Die langjährige Freund­
schaft zwischen den Mitgliedern des 
Kollektivs bleibt aufrcchterhalten. 
Seine sachkundigen Ratschläge wer­
den immer wohlwollend aulgenom­
men.

J. KÄMPF

Hingebungsvolle Arbeit- 
Wesenszug

Als Viktor Distel am Morgen die 
Arbeitsaufträge an die Brigademit­
glieder verteilt hafte, lenkte er 
solne Schritte zum Maschinenhof, um 
nachzusehen, ob die Riesentraktoren 
Kirowcz-700 auch nach der Repa­
ratur wie cs sich gehört unforge- 
bracht wurden. Man hälfe es ihm 
zwar versichert, aber er wollte 
sich davon überzeugen. Der Briga­
dier läßt sich in seiner Arbeit 
sfrong vom Prinzip leiten: ver­
trauen und überprüfen. Dioso or- 
problo Regel hat ihm schon oft in 
soiner Arbeit geholfen.

1954 kam Viktor Distel mit einer 
Komsomolzeneinweisung aufs Nou- 
land. Distel beendete einen Trak­
toristenlohrgang und arbeitete dann 
zusammen mit seinem Bruder Jakob 
auf einem Traktor. Mit der Zeit kam 
auch die Meisterschaft. Nach sechs 
Jahren seiner fleißigen und hinge­
bungsvollen Arbeit wurde er zum

Brigadier im Sowchos „Rusajewski" 
ernannt. Viktor ist ein guter Orga­
nisator und ein 
wirt geworden, 
ehe Ernteertrag 
macht In diesem
Zentner je Hektar aus.

bewährter Land- 
Der durchschnittli- 
in seiner Brigade 
Planjahrfünft 16,9

Viktor liebt das Land und seine 
prächtigen Menschen. Seine Brigade 
ist eine dor fortschrittlichsten im 
Rayon. Der Brigadier versteht es, 
seine Arbeitskollegen, besonders 
die Jugendlichen zu guten Talen zu 
begeistern. Dazu verpflichtet ihn 
auch der hohe Name eines Kommu­
nisten.

Viktor Distel hat eine große Fa­
milie. Allo seine sechs Kinder ler­
nen und sind Bestschüler und Akti­
visten in der Schule.

A. BRETTMANN

Gebiet Koktschetaw

Auf Anregung der „Freundschaft“
In der Nummer 243 veröffentlichte 

dio „Freundschaft" den Artikel von 
J. Weiß „Es wäre ein leichtes, 
aber..." darüber, daß dio Granowski- 
Slraße in Alma-Ata, früher hell be­
leuchtet, jetzt einem dunklen Keller 
ähnelt, da dio Sfraßenleuchten blind 
und vergessen an den Masten hän- 
3 Wie der Vorsitzende des Voll-

zugskomifees des Auesow-Sfadfbe- 
zlrks In Alma-Ata Genosse W. Karu- 
zenko der Redaktion mitteilte, ent­
spricht das Obenerwähnte der Wirk­
lichkeit und der Leiter der Anstalt 
„Alma-Afagorswef" wurde beauf­
tragt, unaufschiebbar Maßnahmen zu 
treffen, damit die Granowski-Straße 
abends wieder hell aufleuchte.

Sein Beispiel 
spornt an

Früh mußte twan Balla harte 
Prüfungen im Leben bestehen. Man 
schrieb das Jahr 1942, und es war 
für jene Zeit kein Wunder wenn 
ein blutjunger Bursche ein Stahlroß 
lenkte und die Sowchosfelder be­
stellte. Dabei leistete er bei Er­
füllung dos Solls nur Qualitätsarbeit.

Als man In der 4. Abteilung des 
Sowchos „Kussepski" dringend ei­
nen Abteilungsleiter brauchte, fiel 
die Wahl auf Iwan Balla, einen der 
erfahrensten Mechanisatoren im 
Kollektiv. Sechs Jahre lang beklei- 
dofe er diesen Posten.

Als 1971 die Sowchosabfeilungen 
miteinander verschmolzen, äußerte 
Iwan Balla den Wunsch, wieder ei­
nen Traktor zu steuern. „Ich bin 
ein Mechanisator", meinte er, „mein 
Platz Ist auf dem Traktor.“ In die­
sem Herbst zeigte er wiedereinmal 
sein Wissen und Können im Gefrel- 
dobau: er ging als Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb unter den 
Mechanisatoren des Sowchos hervor 
und nahm Im Rayonwettbewerb 
einen der führenden Plätze ein.

Heute leitet Iwan Balla eine 30 
Mann starke Mechanisatorenbrigade. 
1973 belegte das von Ihm geleitete 
Kollektiv den 1. Platz im sozialisti­
schen Wettbwerb im Rayon Kok- 
tschefaw. Der Brigadier wurde mit 
dem Abzeichen „Sieger Im Wett­
bewerb 73" gewürdigt. Auch wurde 
Iwan Balla ein Personenkraftwagen 
„Saporoshez" frei Haus geliefert.

Auch im vergangenen Jahr erziel­
te Ballas Brigade vorbildliche Lei­
stungen. Zur Zeit trifft man Vor­
bereitungen für die künftige Ernte. 
Die besten Traktoristen Heinrich 
Tierbach und Andreas Damer ha­
ben mit Ihren Traktoren schon auf 
2 740 Hektar die Schneefurche ge­
zogen und wollen jetzt wiederholt 
Schnee anhäufen.

A. HERDT

Gebiet Koktschetaw
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Der Väter
würdig sein

Viele Mädchen und Jungen er­
werben in den Schulen. Klubs und 
Zirkeln der DOSAAF verschiedene 
militärtechnischo Berufe. Gegen­
wärtig erfolgt dlo Arbeit zahlrei­
cher Organisationen im Zeichen 
der würdigen Feier des 30. Tages 
des Sieges dor Sowjetunion über 
den Hitlerfaschisnus. Im Gespräch 
mit dem KasTAG-Korrespondenten 
berichtete der Vorsitzende des Zen. 
tralkomitees der DOSAAF Kasach­
stans, Generalmajor B. B. Baltas- 
sow:

In Erwiderung des Aufrufs des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk fanden in den 
Klubs und Schulen der Gesell, 

.schäft Kundgebungen und Ver­
sammlungen statt. Die Versamm­
lungsteilnehmer — Jungen und 
Mädchen — verpflichteten sich, ge­

wissenhafter und fleißiger zu 1er- 
ncn. vollkommen einen militärtech­
nischen Beruf zu meistem, ihrer 
Väter, der ruhmreichen Verteidi­
ger unserer Heimat, würdig zu 
sein.

Ea Anden Treffen Jugendlicher 
mit Kriegsveteranen statt. Studen­
ten aus der Kasachischen Land­
wirtschaftlichen Hochschule trafen 
sich mit dem Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, dem 
Schriftsteller K. Kaisscnow. Mit 
großer Gespanntheit hörten sie Bei- 
nen Ausführungen über Partisa­
nenmärsche in der Ukraine, in 
den Wäldern bei Brjansk zu. Bel 
den Studenten der Kasachischen 
Staatlichen Kirow-Universität war 
der Teilnehmer am Sturm des 
Reichstags R. Koschkarbajew zu 
Gast.

Eino Jubiläumsausstellung des 
technischen Schaffens der Ama. 
teurfunker-Konstruktoure wurde 
organisiert. Hier waren über 700 
Arbeiten nusgestellt, dio beeten 
davon werden für die Unionaaus- 
Stellung gewählt. Darunter Ist elno 
Übertragungs-Fernsehkamera, die 
der Amateurfunker G. Dubrawin 
aus dem Gebiet Ostkasacheton an­
gefertigt hat. Sie kann mit Erfolg 
zu Lehrzwecken genutzt werden: 
in einigen Auditorien können 
gleichzeitig Vorlesungen gehalten 
werden. Dubrawins Landsmann, 
der leidenschoftllche Amateurfun­
ker A. I. Iwanow hat einen klei­
nen Funksender „Llssa" mit Tran­
sistoren entwickelt.

Das Programm dea Wettbewerbs 
in militärtcchnlschen Sportarten, 
gewidmet dem 30. Siegestag, ist 
umfangreich. In Kustanal wurde 
ein Wettbewerb im Sportschießen 
mit Luftgewehren um den Pokal 
der DOSAAF Kasachstans ausge­
tragen. Daran beteiligten sich 
mehr als 100 der besten Schützen 
Den ersten Platz belegte die Leh­
rerstudentin aus der Pawlodarer 
Pädagogischen Hochschule Olga 
Horward. Slo war auch In der 
Unionsmeisterschaft in Moskau er­
folgreich. Von 400 möglichen hat 
sie mit 374 Treffern im Pistole­

schießen (10 Meter) den Malstortl. 
tel erworben. Drittplacierte in dlo. 
sem Wettkampf war die Konstruk­
teurin aus Tachlmkcnt. Meister­
kandidat des Sportes R. P. Galak­
tionowa.

Die Wettkämpfe in militärtech­
nischen Sportarten wurden auch in 
das Programm der diesjährigen 
Jubiläumaspartakiado der Völker 
dor UdSSR aufgenommen. Es ste­
hen Gebiets- und Republikwett- 
kiimpfo im Schießsport, im ange­
wandten Sommer-Mllltär-Mehr- 
kampf bevor: Im Kunstfahren, 
Schwimmen. Überwindung von 
Hindernisstreifan. Schieß-,.Zwei­
kämpfe", sowie in Flug- und Was. 
scr-Motor-Sportarten. In Alma- 
Ata wurden Republlkwettkämpfe 
im sogenannten Klein-Kaliber- 
Biathldn ausgetragen. Dazu gehört 
Skilauf und Gewehrschießen.

Auf Beschluß des Kasachischen 
Gewerkschaftsrates, des ZK des 
Komsomol Kasachstans und des 
Zentralkomitees der DOSAAF der 
Kasachischen SSR wird vom 23. 
Januar an ein Monat der Verteidi­
gungsmassenarbeit durchgeführt, 
gewidmet dem 57. Jahrestag der 
Sowjetarmee und Scekriegsflottc 
und dem 30. Siegestag.

(TASS)

In der „Freundschaft“ zu Gast

hhujö
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DshamDüler Phosphorwerk dem 
Sport beigemessen. Unter Anlei­
tung des Rates für Körperkultur 
und Sport funktionieren in allen 
Werkhallen Sektionen für verschie 
dene Sportarten.

Vor kurzem wurden im Werk die 
Ergebnisse der sportlichen Arbeit 
im vergangenen Jahr ausgewertet. 
Im Werk ist die Zahl der Sportler

£TO ist
auf 1 500 gestiegen. Im Laufe den 
Jahres haben noch 400 Arbeiter 
die GTO-Normen abgelegt. Im gan- 
zen sind es jetzt 1 421 Personen, 
die die GTO-Normen abgelegt ha­
ben. Von 'hnen haben 56 Arbeiter 
da3 goldene Abzeichen errungen.

In den Sektionen für Volleyball 
Baskettball, Fußball. Tennis. 
Schach und Fallschirmsport ist 
die Arbeit in der letzten Zeit

beliebt
ziemlich auf gelebt. In diesen Sek­
tionen sind 230 Jungen und Mäd. 
chen beschäftigt. Viele von ihnen 
beteiligen sich an Stadt- und Ge­
bietswettbewerben. Unsere Basket, 
ballspieler haben die Stadtmeister, 
schäft und unsere Männermann­
schaft die Gebietsmeisterschaft im 
Volleyball errungen.

Tonangebend in der Veranstal­
tung aller Spotmaßnahmen im 

Werk sind die Jugendlichen aus 
der Halle Nr. 17. Ihr Leiter ist 
Mursa Mursakulow, Büromltgliod 
der Hallenkomsomolorganisation.

Das neue Jahr verspricht reich 
an Sportereignissen zu werden. 
Die Sportler dea Werks werden 
sich an 3 Spartakiaden beteiligen, 
dabei in solchen Sportarten wie 
Schwimmen, Mehrkampf, Leicht­
athletik, die in unserem Werk im 
Werden begriffen sind.

K. LOSKANT

Dshambul

Etna Gruppe Studenten der Saraner Pädagogi­
schen Fachschulo mit ihrem Lehrer und Klassen­
leiter Helmut Heidebrecht an der Spitze beschlos­
sen. während der Winterferien einen Ausflug nach 
Zelinograd, wo die Zeitung „Freundschaft" gemacht 
wird, zu unternehmen.

Dieser Tage erschienen die Mädels in unserer Re­
daktion.

„Heute habe ich viel Interessantes gesehen, wo 
von Ich früher keino Ahnung hatte", sagte Ida Ma- 
fenbaier.

„Wir erfuhren, wo die Zeitung das Material her­
nimmt, wie es bearbeitet wird, bevor es in die 
Druckerei kommt", sagt Irene Jerozkowa.

„Auch in der Druckerei haben wir uns die Nasen 
mit Druckfarbe beschmiert, weil wir sie zu tief in 
die Maschinen steckten". scherzt Clara Zimmer­
mann.

„Die Stadt Zelinograd", sagt Minna Spät, „hat 
mich dadurch beeindruckt, daß cs hier neben den 
ganz modernen auch altertümliche Gebäude 
gibt, die wir in den neuen Kumpelstädten 
Saran oder Karaganda nicht zu sehen kriegen."

„Ich möchte hoffen, daß sich unsere Studenten 
mit dem Schreibefleber angesteckt haben und eure 
aktiven Korrespondenten werden", meinte Helmut 
Heidebrecht zum Schluß der Unterhaltung.

UNSER BILD: Die Studenten de« n. Studien­
jahres in der Redaktion, oben von links: Lydia 
Baikowskaja, Ida Mafenbaier. Irene Jerozkowa, Na­
tascha Rannert, Clara Zimmermann, unten: der 
Lehrer Helmut Heidebrecht, Irene Hasser, Minna 
Spät

Foto: D. Neuwirt

Sportmeldungen
Eissport. Auf der Hochge 

birgseisbahn Medeo fand die Lan­
desmeisterschaft der Junioren ih­
ren Abschluß. Den Meistertitel 
holte sich die Moskauerin N. Pe- 
trussewa — 189,433. Mit der 
Punktzahl 191,245 lm Mehrkampl 
errang Swetlana Len aus Zelino 
grad den dritten Platz. Mit 44,1 
Sekunden, die sie für die 500-Me­
ter-Strecke brauchte, kam sie in 
den Titelbesitz über diese Strecke. 
Unter den Männern trug der Dy­
namo-Sportler aus Leningrad B. 
Balichin den Sieg davon. In der 
Mannschaftswertung sind die 
Sportler aus der Russischen Föde­
ration die Besten, die Kasachsta­
ner mußten sich mit dem fünften 
Platz begnügen.

Leichathletik. Mit der 
Punktzahl 249 waren die Leicht­

athleten der Republikhauptstadt 
Sieger In den Wintermeister. 
schäften Kasachstans. Zweltpla- 
cierte waren die Karagandaer, den 
dritten Platz bélegten die Leicht 
athleten aus dem Gebiet Ostka­
sachstan. In vielen Arten des Mel 
sterschaftsprogramma hatten die 
Alma-Auer nicht ihresgleichen. 
Über die 800-Meter-Strecke waren 
N. Sugakow und G. Talmankina 
die ersten; beim 60 Meter-Hinder. 
nislauf war Galina Witschkutkina 
unübertroffen; niemand sprang 
weiter als M. Frolow—7 m 27 cm, 
im Dreisprung erreichte W. Pere. 
walow 15 m 80 cm. Einen klaren 
Sieg errang J. Filtschukow Im 
Fünfkampf. In dieser Art des Pro­
gramms siegte unter den Frauen 
W. Karpowa aus Karaganda. Im 
Kugelstoßen holten sich die Kara­
gandaer Athleten den Sieg. Anato-

11 Klimcnko stieß die Kugel über 
die 18-Meter-Marke, Zweitbester 
war P. Hamalalnen, ebenfalls aus 
Karaganda.

W. Steinbrecher aus Taldy-Kur­
gan und W. Saweljewa aus Kok 
tschetaw waren Sieger über die 
5 000- bzw. 3 OOO-Meter-Strecke. 
Die 1 500 Meter-Strecke beherrsch, 
ten A. Schuwalow aus dem Gebiet 
Ostkasachatan und L. Probytkows 
aus Tschlmkent. Meister über 400 
Meter waren S. Russin (Gebie- 
Ostkasachstan) und L. Seliwersto­
wa (aus Karaganda).

Akrobatik. Die Sportfreunde 
schauten mit großer Spannung im 
Zentralen Fernsehen die Wett­
kämpfe der Sportler aus der So­
wjetunion, Bulgarien und Polen. 
An diesen Wettkämpfen beteiligten 
sich drei Kasachstaner Sportlerin- 
r-.n aus Alma-Ata — Valentina 
Iwanowa, Nadeshda Malachowa 
und Ludmilla Jaritsch. Sie gewan­
nen den dritten Ehrenplatz.

Unter . Wasser - Orientierungs­
wettkämpfe. Der vorjährigen Welt- 

meisterte Nadeshda Turukalo aus 
Alma-AU und anderen Sportlern, 
die in der vergangenen Sportsai­
son Höchstleistungen erzielt haben, 
überreichte der Vorsitzende der 
ZK der DOSAAF, dreifacher Held 
der Sowjetunion, Marschall de.- 
Luftstreitkräfto A I. Pokryschkin 
Auszeichnungen der Gesellschaft. 
N. Turukalo war bereits 1968 Sie­
gerin über die 500-Meter-Strecke 
im Pokalspiel. Im darauffolgenden 
Jahr siegte sie über zwei Strecken. 
1970 gewann sie vier Strecken und 
stellte dabei Weltrekorde auf, In- 
dem sie einen neuen Stil im 
Schwimmen anwandte.

1971 holte sie eich den Europa­
meister und fügte zu ihrem Aktiv 
noch zwei Weltrekorde hinzu. 1973 
nahm sie an der ersten Weltmei­
sterschaft in Jugoslawien teil und 
gewann daselixit zwei Meisterme­
daillon. Dazu kam der vorjährige 
Sieg. Ihr Trainer ist Boris Poro- 
tow.

(KasTAG)

Freizeit—sinnvoll gestalten

„Um die Musik liebzugewinnen,
muß man sie vor allem hören", 
sagte cVr hervorragende sowjeti­
sche Komponist Dmitri Schostako 
witsch. Über zehntausend Einwoh­
ner von Aktjubinsk haben Musik­
abende besucht, an denen man 
Musik durch Tonband- und Schall­
plattenaufnahmen wiedergab. Die­
se Abende wurden vom Musiksa­
lon organisiert.

Bereits acht Jahre arbeitet der 
ehrenamtliche Rat, der aus einer 
kleinen Gruppe Musikenthusiasten 
besteht. Acht Saisons, in denen 
200 Musikaber.de veranstaltet wur­
den. die dem Schaffen hervorra­
gender Komponisten gewidmet 
waren.

Wer sind diese Menschen, die ih­
re Freizeit der Musikpropaganda 
unter der Bevölkerung oplern?

Das sind D. A. Smolenski, Vor­
sitzender der Gesellschaft, die LZi- 
rerin der Medizinischen Hochschu 
le A. M. Gisatullina, der Doktor 
der geologischen Wissenschaften 
A. K. Samorenuw, der Rentner 
D. I. Georgijewski, der Lehrer 
W. J. Nemoljajew.

Mit ihrer Hilfe erfahren die 
zahlreichen Musikfreunde über da? 
Leben und Schaffen verschiedener 
Musiker, erweitern ihren Gesichts­
kreis.

Der ehrenamtliche Rat pflegt 
enge und freundschaftliche Bezie­
hungen zu den Kollegen aus 
Swerdlowsk und Dimitrowgrad, 
mit dem Wcstkasachstaner Haus 
für Schallplatten, mit dem Ko.-npo. 
nisten, Helden der sozialistischen 
Arbeit, D. B. Kabalewski.

Der Salon hält interessante Vor­
lesungen. Im Programm stehen diz 
Werke des Schöpfers der klassi­
schen russischen Musik M. I. Glin­
ka. das Schaffen des amerikani­
schen Komponisten R. Frimmle, die 
Oper „Orpheus" des französischen 
Komponisten C. Gluck, die Där- 
bietungskunst des sowjetischen 
Pianisten, des Lenin-Preisträgers 
S. Richter, Gesangszenen aus der 
Oper „Faust" von C. Gounod, alte 
Lieder und Ballettmusik. Auen 
über die Rolle der Kunst in W. I, 
Lenins Leben, über hervorragende 
Sänger und Musikanten gibt es 
Unterhaltungen.

Der Salon hat eine reiche Pho 
nothek, darunter etwa 800 Schall 
platten.

G. LORIA I

Archäologische
Neue Funde estnischer Archäo­

logen haben die alten Handelswege 
präzisiert, die aus Rußland nach 
Skandinavien führten.

In Grabstätten aus dem ersten

Wassili SCHUKSCHIN

Nein, die Stiefel waren es natürlich nicht
Sergej hatte sich nach dem Zu. 

sammenstoß mit der Verkäuferin 
ein wenig beruhigt, außerdem ver­
spürte er große Lust, dio Neuan­
schaffung zu zeigen.

Er betrat den Fahrerraum in der 
Meinung, alle würden sich sofort 
für seine Schuhschachtel interessie­
ren nnd wissen wollen, was drin 
sei. Welt gefehlt! Keiner schonkto 
Sergej auch nur die geringste Be­
achtung. Wie immer stritten aie 
sich. Sie hatten in der Stadt ei­
nen jungen Popen auf der Straße 
gesehen und diskutierten nun dar­
über, wieviel er wohl verdiente.

Sergej mochte sich in den Streit 
nicht einmischen, obwohl er da 
mitreden konnte: Fünfhundert Ru­
bel für einen jungen Popen, das 
war zu hoch gegriffen. Aber jetzt 
darüber streiten... Nein, Sergej 
wollte den anderen die Stiefel zei­
gen, Er packte eie aus, betrachtete 
sie. Gleich werden alle mit ihrem 
Gequatsche von diesem Popen auf­
hören... Werden schweigen. Doch 
»le schwiegen nicht. Sahen kurz 
auf, weiter nichts. Nur einer 
streckte die Hand aus, und sein 
Blick bat: Zeig mall Sergej reichte 
ihm einen Stiefel. Der Fahrer 
(Sergej kannte ihn nicht) nahm 
Ihn, drückte ihn ebenfalls, daß das 
Ledor knirechte, schnipste mit dem 
eisenharten Fingernagel gegen die 
Sohle... Dann fuhr er mit seiner 
schmutzigen Pranxe in das achneo- 
weiße, zarte Schaftinnere. Sergej 
nahm ihm den Stiefel weg.

„Haiti Mit dor Flossel"
Der Fahrer lachte. 
„Für won sind die?" 
„Für melno Frau.“ 
Erst da verstummten alle.
„Für we-en?" fragte dio Raspol

(Anfang sleho Nr. 16)

Funde
Jahrhundert unserer Zeitrechnung, 
in der Ortschaft Kymsl an der est- 
nischen Küste, wurde Bronze­
schmuck entdeckt, der für diese 
Region fremd ist. Ähnliche Funde

(das war Vltja Kibjakowa Spitzna­
me).

„Für Klawa."
„Laß mal 6ehn."
Dos Stieleichen wanderte von 

Hand zu Hand. Jeder probierte das 
Leder zwischen don Fingern und 
schnipste gegen die Sohle. Aber 
keiner erdreistete sich, dio Hand 
hineinzustecken, sie drückten nur 
den Stiefelschaft breit und lugten 
in die kleine flauschlgwolße Welt. 
Einer pustete sogar hinein. Sergej 
verspürte nie gekannten Stolz.

„Was kosten die Dinger?" 
„Fünfundsechzig." 
„Wieviel?!" 
„Fünfundsechzig..,"
Alle starrten Sergej vorblüfft 

an. Er wurde ein bißchen verlo­
gen.

„Wa-as?“
„Fünfundsechzig Rubel?!" 
„Dachtest du Kopeken’"
„Mann, bei dir piept's wohl?" 

Sergej nahm der Raspel den Stlo- 
fel aus der Hand.

„So wasl" meinte dlo Raspel. 
„Der Sergej, der gibt an! Was soll 
aie damit anfangen?"

Da es Sergej schon selber schei­
nen wollte, der Kauf sei wohl doch 
eine Eselei gewesen, packte ihn dio 
Wut.

„Sie tragen!"
„Na, sag mal.~"
„Was?" Sergej wollte ruhig und 

bestimmt bleiben, doch innerlich 
gab es ihm einen Stich. Und 
dauernd ging ihm der sturo Ge­
danke lm Kopf herum: Ein halber 
Motorroller... Ein halber Motorrol­
ler. Obwohl er recht gut wußte, 
daß fünfundsechzig Rubel kein 
halber Motorroller waren, wurde 
er dieses hartnäckige „ein halber 
Motorroller" nicht los.

„Hat sie ausdrücklich solcho 

hatten auch schwedische Archäolo­
gen gemeldet. Die estnischen Wis. 
senschaftler haben festgostell-., 
daß Schmuck dieser Art zahlreich 
auf der Waldaihöhe (Zentrum des 
europäischen Teil Rußlands) vor­
kommt, wo er noch vor unserer 
Zeitrechnung hergestellt wurde.

Stiefel bestellt?"
„Was heißt bestellt? Ich hab 

aie gekauft und basta."
Die Raspel, dieser verflixte, 

traurige Hansdampf in allen Gas­
sen, lächelte.

„Du wirst dein blaues Wunder 
erleben."

„Wo soll sie die denn tragen?" 
spannten sie Sergej höchst fidel 
weiter auf die Folter. „Kniehoch 
liegt der Matsch, und der kauft 
Ihr Stiefelchcn zu fünfundsechzig 
Rubel! Na, sag mal..."

„Dio sind doch für den Winter." 
„Und wohin soll sie die lm Winter 
anziehen?"

„Außerdem sind die für kleine 
Füße, für städtische. Deine Klawa 
kriegt sio bestimmt nicht an. Wel­
che Größo hat sie denn? Noe, die 
kommt da nicht reinl"

„Also welche Größe?"
„Ihr könnt mich mal..." Sergej 

lief endgültig die Galle über.
„Was geht das euch an?"
Sie lachten.
„ 's ist schade drum, Serjosha. 

Du hast dlo fünfundsechzig Rubel 
schließlich nicht auf der Straße 
gefunden."

„Eben! Ich hab sie verdient und 
hab slo ausgegeben, wie mir« Spaß 
machte. Wozu das viele Gerodet"

„Hast wahrscheinlich Gummi, 
stiefel kaufen sollen?"

„Lummizwlefel! Gummistiefel!" 
Sergej war wieder fuchsteufels­
wild, „Zerreißt auch lieber über 
den Popen das Maul. Wieviel vor. 
dient der also?,"

„Mehr als du."
„Diese Armleuchteri Lümmeln 

hier rum und zählen fremdes Geld"
Sergej erhob sich. „Habt ihr 

nichts Besseres zu tun?"

(Schluß folgt)

In einigen Jahren wird man 
auf den Landkarten eine neue Ei­
senbahnstation der BAM — Ust- 
Njuksha — vermerken.

Zur Zeit ist Ust-Njuksha das 
Zentrum des großen Ewenkcnkol- 
chos „Lenin Okton“, Gebiet Amur, 
Der Kolchos ist einer der besten 
im Fernen Osten. Seinen Tierfän- 
gern und Hirschzüchtern hat man 
in den Gebietswettbewerben wie­
derholt Preise zugesprochen, sio 
waren Teilnehmer der Unionslei­
stungsschau.

Jährlich liefert man an den 
Staat für Hunderttausendc Rubel 
Hirschfleisch, Felle des nordameri- 
konischen Rotfuchses, von Eich­
hörnchen und Zobeln.

Als erfolgreichsten Jäger be­
zeichnet man im Kolchos Iwan 
Wassiljewitsch Tatakanow (unser 
Bild). Er hat in der Taiga schon 
Tausende Zobel und Eichhörnchen 
erlegt.

Foto: TASS

Ins Land dar
Mit jedem Jahr unternehmen im­

mer mehr Einwohner von Aktju­
binsk Reisen ins Ausland. Solche 
Reisen tragen dazu bei, die freund­
schaftlichen Beziehungen zwischen 
den Völkern sozialistischer Länder 
zu festigen.

Vor kurzem ist eine Gruppe von

Optimale Fahrpläne
Optimale Fahrpläne sind nach 

Ergebnissen einer Umfrage für die 
Omnibusse, Straßenbahnen und 
O-Bussc der Viermillionenstadt Le­
ningrad ausgearbeitet worden. Da­
nach werden im Berufsverkehr zu­
sätzliche Kapazitäten eingesetzt 
und Haltestellen ausgespart. Da­

Freunds
Mitarbeitern des Autotransports 
mit dem Zug „Kasachstan“ nach 
der Tschechoslowakei und Ungarn 
abgereist. Im Laufe von 15 Tagen 
werden sich unsere Touristen gut 
erholen und viel Neues und Inter­
essantes erfahren können. Unte- 
den Touristen sind Spitzenreiter 

durch konnten die Fahrzeiten ge­
genüber denen vor fünf Jahren um 
durchschnittlich zehn Minuten pro 
Tag reduziert werden.

Die Verbesserung des öffentli­
chen Verkehrs ist ein Bestandteil 
des Planes für die soziale Ent­

Schneesturm über Taimyr
Ein unerhört heftiger Schnee­

sturm fegte dieser Tage über die 
Taimyr-Halbinsel hinweg. Der 
Wind wirbelte Millionen Tonnen 
Schnee auf und trug ihn mit einer 
Geschwindigkeit von 35 bis 40 Me­
ter in der Sekunde.

In Norilsk wurdo aber das nor­
male Leben nicht für eine Stunde 
gestört: diese Stadt ist unter Be­
rücksichtigung der in dieser Ge­

aiS

Glückwünsche •
s 

für Amalia KEHM (geborene EBEL) aus dem Sowchos „No- JT 
wodollnski", Gebiet Zelinograd, zu ihrem 80. Geburtstag c: 
von Rosa und Johannes Schmidt;
für Amalia und Heinrich VOGEL in Angarsk zu ihrem 79. =•
und 51. Geburtstag und für Matthias STOLL zu seinem 81. 1
Geburtstag von Alexander Vogel, Wladimir Stoll, Anna und • 
Valeri Bretz; 2
für Rosa PFLUG aus Pawlodar zu ihrem 56. Geburtstag von 2- 
Gertrude Schmidt:

für Paulino SCHMIDT in Issyk, Gebiet Alma-Ata, zu ihrem n 
50. Geburtstag von ihren Familienangehörigen und von g. 
Dorothea Hilgenberg.

Wir gratulieren mit!

REDAKTIONSKOLLEGILM

12S

der Produktion. Sieger des sozia­
listischen Wettbewerbs-74, Stoßar­
beiter wie der Schohör Arekali 
Broschew, die Baggerführer Valen. 
tin Seel, Eduard Buschel, der Me- 
chanlker Gennadi Morosow, u. a.

Der Urlaub der Aktjubinsker 
verspricht interessant und erhol­
sam zu sein.

I. GONTSCHAROW

Aktjubinsk 

wicklung Leningrads. Zu Neubau­
vierteln. die um die Altstadt her­
um entstehen, werden neue U-Bahn, 
strecken gebaut. Die Leningrader 
Metro befördert zur Zeit rund an­
derthalb Millionen Fahrgäste am 
Tage. Da die Stadt auf zahlreichen 
Inseln verstreut liegt, ist auch der 
Wasseromnibus ein beliebtes Ver­
kehrsmittel.

(TASS)

gend üblichen reichen Schneefäl­
le projektiert und erbaut worden. 
Die hohen Häuser schirmen die'In­
nenstadt von allen Seiten ab, wo­
bei die Straßen so ungeordnet 
sind, daß der Wind bei wechseln­
der Richtung darin seine restliche 
Kraft einbüßt.

Die Schnee massen werden regel­
mäßig von Spezlalmaschinen weg. 
geräumt. (TASS)
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